


























Fernseh-Kritik 

Wirklich vorbei? 
Dritte Programme: WDR, SWF, NDR 
sonntags, BR ab 15. Juni samstags, H R  
ab 4. Juli donnerstags: ,,Steh auf, es ist 
Krieg" 

Umfangreiche Projekte, die anläßlich 
seines fünfzigsten Jahrestages das 
Unternehmen „Barbarossa", Hitlers 

Entscheidung für den Zweifrontenkrieg, 
angemessen in Erinnerung rufen können, 
werden in die Dritten· Programme abge-
schoben. Man kennt das ja. Was an 
schwierigem Programmstoff sein muß, lan-
det in der Nacht oder im Dritten. Falls Hi-
storiker des nächsten Jahrtausends sich un-
serer Epoche annehmen und in TV-Archi-
ven stöbern, werden sie sich an die Dritten 
Programme halten und bei der Sichtung 
des Ersten ein bißchen staunen, womit die 
Leute damals sich die Zeit vertrieben. 

Es ist unter diesen Umständen für 
einen Filmemacher eine Ehre, sein Werk 
im Dritten wiederzufinden. Bedenkt man 
ferner, daß die zeitversetzte Ausstrahlung 
bei den Regionalsendern es den Verkabel-
ten gestattet, einen Film zum zweitenmal 
anzusehen, beziehungsweise denjenigen, 
die ihn im heimischen Dritten verschlafen 

haben, die Chance schenkt, ihn woanders 
nachzuholen, so sieht man, <laß auch das 
Werk selbst nicht schlecht wegkommt. 

Unser staatsfernes, parteiennahes öf-
fentlich-rechtliches Fernsehen besitzt nun 
mal eine offiziöse Autorität, die im Ersten 
am deutlichsten vorschmeckt. Was von 
dort in den Äther geht, erscheint als hö-
heren Orts für gut befunden, und was 
dort nicht landen konnte, als von nur 
minderer Wichtigkeit. 

Insofern bleibt es ein Irrtum, daß der 
SWF-Sechsteiler „Steh auf, es ist Krieg" 
von Hartmut Kaminski (nach dem Buch: 
,,Ich wundere mich, daß ich noch lebe" 
von Paul Kohl) nicht die kostbare Zeit des 
Ersten Programms füllen durfte. Die fünf-
zigste Wiederkehr des 22. Juni 1941 fällt 
ausnehmend günstig. Erst jetzt, wo es die 
DDR nicht mehr zu geben brauche, sei, 
meinen viele, der Krieg mit Rußland 
wirklich vorbei. Das heißt zugleich, daß 
man genauer und affektfreier hinschauen 
und nachfragen darf, was eigentlich wirk-
lich geschehen ist. 

Hartmut Kaminskis Film hat diesen ge-
nauen, nüchternen Blick. Seine Bilder in-
terpretieren keine Lesart und illustrieren 

DIE ZEIT-Nr. 25-14. Juni J9CJ1 

keine These, sie schaffen Material herbei 
für das kollektive Gedächtnis - auch de-
rer, die nicht dabei waren. Sie schonen 
weder die Angehörigen und Nachfahren 
der Deutschen Wehrmacht noch die An-
gehörigen und Nachfahren der Roten Ar-
mee. Die faschistischen Okkupanten hau-
sten furchtbar - sie erschossen Partisanen 
und Patrioten, verfeuerten die Holzhütten 
der kleinen Leute und raubten den Kin-
dern die letzten Kornrationen. Mancher-
orts aber waren sie mit Jubel empfangen 
worden: Man begrüßte in ihnen die pro-
spektiven Sieger über Stalin, dessen Kom-
missare ebenfalls un.d lange genug getötet, 
geraubt und Schrecken verbreitet hatten. 
Zum zweiten Male wurden sie 1941 be-
setzt, bedroht und liquidiert: die kleinen 
Leute in ihren Holzhütten. 

Wo immer er kann, berichtet Kaminski 
aus der Perspektive derer, die einen Krieg 
weder planen noch führen und allem 
Kriegsrecht zum Trotz oft am schlimmsten 
erleiden: der sogenannten Bevölkerung. Er 
recherchierte vier Jahre lang, freimütig un-
terstützt von russischen Betroffenen. So 
erhält der Film ein starkes dokumentari-
sches Fundament. Ein Platz in den Archi-
ven ist ihm schon jetzt sicher. Der Platz in 
den Köpfen des deutschen Fernsehpubli-
kums, den er verdient, wäre durch eine 
Ausstrahlung im Ersten noch sicherer ge-
worden. Barbara Sichtermann 
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wichtige Dokumentation in 
die Dritten 
Progrqmme 
verbannt? 

Land gibt es zum ersten 
Mal einen deutschen Film 
zu dem :rhema. 

Eigentlich ein Höhe-
punkt im ARD-Programm, 
ideal für die beste Sende-
zeit - sollte man meinen. 
Doch dann erging es Ka-
minskis Serie wie den le-
gendären .kleinen Neger-
lein": Erst sechs, dann ' 

22 Juni 1941 : Hitlers Truppen 
■ marschieren in die Sowjet• 

llnion ein. Für \liefe Menschen heißt 
es an diesem Morgen: ,.Sieh auf, es ist 
Krieg:• So n.1nnte auch der Doku-
menlarfilmer Hutmut Kaminski seine 
Reihe, die er im Auftrag des SWF 
drehte. 

Vier Jahre lang war er auf der 
Suche nach Zeitzeugen. Er fand sie, 
wie den damaligen Infanteristen Jo-
hannes Hasucha, in Deutschland, 
er fand sie auch in der UdSSR. Als 
erster Deulscher durfte Kaminski 
im zentralen Staatsarchi\l der So-
wjetunion, Krasnogorsk, arbeiten. 
Er förderte bisher ungesichtetes, 
historisches Material zutage und 
\/erarbeitete es zu einer sechsteili-
gen Serie, die nicht \/On berühmten 
Schlachten erzählt, sondern \Ion 
Opfern und Tätern. 

Diese zeitgeschichtliche Doku-
mentation ist eine Produktion der 
Circe-Film Düsseldorf, des SWF 
sowie der UdSSR. Ein halbes Jahr-
hundert nach dem Überfall auf das 

fünf, dann \lier, dann drei, dann 
zwei, dann einer - schließlich kei-
ner mehr im Ersten. 

Die historische Kommission der 
ARD hielt diese Serie, zum Leidwe-
sen der zuständigen SWF-Redak-
teurin Cornelia Freidank, .für ein 
Überangebot• und \lerbannte das 
Werk in die Dritten Programme. 
Eine Entscheidung, Ober die sich 
nicht zuletzt die Mainzelmänner 
besonders freuen. Denn zur glei-
chen Zeit läuft - im Hauptabend-

\ ,• 

programm - ihre ebenfalls sechstei-
lige Serie .Der verdammte Krieg•, 
die sich mit Hitlers Angriff beschäf-
tigt . . .  

In der Sowjetunion dagegen fand 
Kaminskis Plan, einen Film über 
den .großen vaterländischen 
Krieg• zu drehen, ein lebhaftes 
Echo. Die millionenstarke Regie-
rungszeitung .lswestija" druckte 
gleich ein ganzseitiges lnteNiew 
mit den Deutschen auf der ersten 
Seite. Immerhin hatten Kaminski 
und der Berliner Autor Paul Kohl 
mehrere Tage energisch am Ver-
handlungstisch In Moskau für ihr 
Projekt gekämpft, ehe der frühere 
UdSSR-Botschafter in Bonn, Falin, 
grünes Licht für die deutsch-russi-
s<:he Zusammenarbeit gab. 

Mittlerweile trafen aus allen Tei-
len der UdSSR Briefe bei den Filme-
machern ein. Viele sprachen Ka-
minski gleich \lertraulich mit  Du• 

an, als Zeichen Ihrer 
Hochachtung \IOr dem 
Menschen, der nach 
einem halben Jahrhun-
dert endlich denen zu-
hört, die unter seinen 
eigenen Landsleuten 
so viel zu leiden hatten. 

Udo Schütrpelz 

Kaminski neben 
einem Zeitzeugen, dem 
lntanterlsten 
Johannes Hasucha (lks.) 

-· 
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Russen auf der Flucht wir den Dtubchen 

BLUTSPUR 
IM 
OSTEN 
Der Sechsteiler »Steh 
a u f , "  ist Kries!« tt1neert 
an die Leiden der sowjeti• 
sehen Zivilbevölkenanc 

L i d i c e ,  
das kleine tsche-

chische Dorf in der Nä-
he des Kohlenbeckens 

von Kladno, od'er Ora-
dour-sur-Glane in I Süd-
franlcreich mit seinen 1500 
Einwohnern sind längst als 
Zeugnisse menschlicher 
Barbru-ei in die Gc-
sch.ichtsbücher eingegan-
gen. Dort verübten 
deutsche SS-Truppen 1942 
und 1944 mörderische Ra-
cheakte an der Zivilbevöl-
kerung. Über die Blutspur 
der deutschen Solda1eska 
in der Sowjetunion wäh-
rend des Zweiten Welt-
kriegs gab es dagegen bis-
lang nur eher spärliche 
Hinweise. Noch immer 
schweigt sich die Publizi-
stik über die Ereignisse vor 
fünfzig Jahren aus, teils 
aus politisch motivierter 
Bequemlichkeit, teils we-
gen der bislang verschlos-
senen Archive in der So-
wjetunion. AJlein 628 Dör-
fer sind während des 
Rußlaodfeldzuges einge-
äschert worden. Tausende 
von Frauen und Kinderlie-

ßen ihr Leben, Männer 
wurden in KZJi deportiert 
oder an Ort und SteUe „lj. 
quidiert« . Im Jargon des 
Wehrmachtsberichts beißt 
das dann kaltschnäuzig: 
,-Die Exekution verlief rei-
bungslos. Das Verfahren 
erwies sich im übrigen als 
zweckmäßig. « 

Der Filmemacher Hart-
mut Kaminski, mehrfach 
ausgezeichnet für seine 
Produktionen »Stumme 
Schreie« (1982) und „Die 
Kinder von - Himm.ler-
stadt« (1983), bat jetzt un-
ter dem Titel ,-Steh auf, es 
ist Krieg!« eine secbsteili-
ge Dokumentation über 
den Leidensweg der russi-
schen ZivilbevöUterung 
fertigges tellt. Ein halbes 
Jahrhundert nach dem 
Überfall auf die Sowjet-
union am 22. Juni 1941 
erinnert K.aminslti damit 
an das verhängnisvolle Da-
tum und das damit-verbun-
dene Elend, das auch 
durch bislang unbekanntes 
Material aus dem zentra-
len Staatsarchiv in Krasno-
gorsk dokumentiert wird. 

Kaminski meidet jeden 
pastoralen Unterton, ihm 
geht es auch nicht um 
Schuldzuweisung oder 
Aufrechnung. Er nimmt 

lieb Zeit llDd bringt I>iqe , 
in Erfahrung, die in keinem 
Buch niedergeschrieben 
sind. Der Autor hat Zuhö-
ren gelernt. Schon deshalb 
ist hier kein Be.riebt über 
Panzerschlachten und 
Brückenköpfe im Osten 
entstanden. Im Brenn-
punkt der unaufdringli-
chen Rekonstruktion des 
Leidens stehen Opfer und 
Menschen. die die Massa-
ker überlebt haben. 

Verbinert ist der zustän-
dige Südwestfunk-Redak-
teur Gustav-Adolf Bähr 
jedoch darüber, daß es 
nicht gelungen ist, die ver-
dienstvolle Dokumenta-
tion ins Hauptprogramm 
der A R D  zu bringen. Es 
gab massiven Widerstand 
der Fernsehdirektoren. 
»Übersättigung durch die 

Kriegsberichters1auung 

seit der Golfkrise«, lautete 
das kurzsichtige Argument 
höheren Orts. Baden-Ba-
den und die koproduzie-
rende sowjetische Agentur 
APN (Nowosti) müssen 
nun mit den Dritten Pro-
grammen vorliebnehmen. 
Neben Südwest 3 springen 
West 3, HR 3 und NDR 3 
in die Bresche. Nur den 
Bayern fehlt es mal wieder 
an Einsicht. 

CHIUSTIAN HÖRBURGER 
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Hartmut Kaminskis Dokumentar-Serie „Steh' auf, es ist Krieg!" ab Sonntag 

Vormarsch in bittere Wahrheiten 
1986 wurde in Moskau Eiern Klimows 
Spielfilm „Komm und siehe" uraufge-
führt. 1987 war er in Venedig und spä-
ter auch in unseren Kinos zu sehen. Da 
dachte wohl so mancher Deutsche: Der 
Klimow ist ja ein ehrenwerter Mann, 
hat er doch als Speerspitze der Pere-
strojka den sowjetischen Filmschaf-
fenden-Verband umgestülpt, alte 
Männer und Strukturen außer Kraft 
gesetzt. In seinem Film übertreibt er 
aber denn doch gar zu kraß. 

Der sonst so beherrschte „film-
dienst" des Katholischen Medien-In-
stituts schrieb: ,,Die erschütternde Ge-
schichte des Reifungsprozesses eines 
12jährigen Jungen vor dem Hinter-
grund von Ns-Greueln in Weißrußland 
1943. Über weite Strecken sehr ein-
drucksvoll und vielschichtig in der 
zentralen Szene der Vernichtung eines 
Dorfes, greift der Film streckenweise 
leider allzusehr zu Klischees des Hor-
rorkinos und verspielt dabei einiges an 
Ernst und Betroffenheit." Und klebt 
dem Urteil dann dennoch ein „Sehens-
wert" hintan. 

Die Bilder von den in der brennen-
den Dorfkirche durch deutsche Solda-
teska eingesperrten Bauern vergißt 
man im Leben so leicht nicht. Dennoch 
wehrt man sie ab,  erdrängt sie ge-
danklich mit dem verzagten Ein-
geständnis: Nun ja, Exzesse hat es 
doch wohl überall gegeben. 
-Mit Nowosti produziert

Daß jene Exzesse aber häufiger als
nur Ausnahme waren, diese bittere Er-
kenntnis - weniger bitter als für die 
dortigen Opfer - versucht uns nun ab 
Pfingstsonntag die aufsehenerregen-
de, aber auch versöhnliche Dokumen-
tarfilmreihe „Steh' auf, es ist Kriegr' zu 
vermitteln, die der Düsseldorfer Hart-
mut Kamiriski mit dem Südwestfunk
sowie der sowjetischen Presseagentur
Nowosti produziert hat, und die nun in 
den dritten Fernsehprogrammen ab 
Pfingsten sonnta gs ausgestrahlt wird. 
Sechs Folgen Leid, Tragik und Grauen 
a 45 Minute n. Die der Opfer freilich, 
nicht der Täter - weder der deutschen 
noch der sowjetischen. 

Es ist schwer und aufregend, das an-
zusehen. Es ·ist schwer, darüber zu 
schreiben. So manche Erinnerungen 
von Vätern oder Großvätern bekom-
men plötzlich zittrige Stimmen, weiße 
Flecken. So mancher Briefb and aus 
dem Felde scheint plötzlich am Rande 
der Bekenntnisse von Sehnsucht, Lie-
be und Heimweh Löcher bloßzulegen, 
die nicht allein auf die Briefz nsur zu-
rückzuführen sein können. Klar, daß 
auch viele Nicht-Täter, Zu-Schauer 
schwiegen zu dem, was der russischen 
Zivilbevölkerung angetan wurde. Und 
die aus zum Teil mehr als zehnjähriger 
sibirischer Lagerhaft, Mißhandlung, 
Zwangsarbeit, Kälte- und Hungerfol-
ter heimkehrenden deutschen Solda-
ten hatten dann Besseres zu tun, als 
ausgerechnet von den Missetaten der 
Deutschen zu erzählen. 

Mindestens zwanzig Millionen So-
wjetbürger und -Soldaten starben im 
Zweiten Weltkrieg; von den deutschen 
Soldaten 1,4 Millionen (neuere Zahlen 
greüen wesentlich höher). Doch Ka-
minski rechnet nicht auf; man muß 
sich die Zahlen von weit entfernten 
Stellen zusammenklauben. So hört 
man, daß in den besetzten UdSSR-Ge-
bieten jeder vierte Zivilist sein Leben 
verlor; daß di  Städte etwa in Weißruß-
land zu 80 Prozent zerstört wurden. 
Wirklich genaue Zahlen gibt es auch 
heute noch nicht; sie stellen uns „vor 
fast unlösbare methodische Probleme" 
(Dr. Bernd Wegner, Militärgeschicht-
liches Forschungsamt Freiburg). 

Kaminskis Serie beschränkt sich im 
Raum bewußt auf den sogenannten 
Mittelabschnitt , also von Brest bis 
kurz vor Moskau. Weder Stalin- noch 
Leningrad gehören folglich zum The-
ma, und die Serie endet mit der Ver-
treibung der deutschen Truppen übe,r 
die damalige sowjetische Westgrenze. 
Dieses eine von sehr vielen möglichen 
Kapiteln behandelt die Serie mit gro-
ßer Gründlichkeit und Sorgfalt. Fast 
vier Jahre hat Kaminski daran ge-
arbeitet, hat recherchiert, Zeugen und 
Überlebende gesucht, gefunden, inter-
viewt, hat als erster Westdeutscher Zu-
gang zu Geheimarchiven der Roten 

Armee gefunden, wo er papierne und 
filmische Dokumente sichten und 
kopieren konnte (vor zwei Jahren be-
reits berichteten wir hier davon). 

Die Serie gliedert sich in die sechs 
Kapitel „Vorbereitung und erster 
Tag", ,,Der Vormarsch", ,,Die Besat-
zungsmacht", ,,Der Widerstand" (Par-
tisanen), ,,Verbrannte Erde" (der 
Rückzug) und „Die Befreiung" (die 
Vertreibung). Spektakuläre „action"-
Kriegsbilder, die ja  denn doch immer 
wieder die Faszination des Abenteuer-
lichen oder der funktionierenden 
Technik ausstrahlen, wird man in ih-
nen vergebens suchen. Auch nicht Ge-
neralstabs-Karten mit beweglichen 
Pfeilen oder Stecknadeln mit Fähn-
chen. Im Gegenteil. Kaminski verläßt 
sich oft auf stille Naturbilder, vor de-
nen seine Gesprächspartner spre-
chen. Ihnen läßt er Zeit, Worte zu fin-
den. Gerade, wenn sie die Fassung ver-
lieren. 
Ohne Tremolo 

Ohne dramatisches Tremolo be-
hauptet Kaminskis Serie: Daß das Vor-
gehen der Deutschen völkermord-
ähnliche Züge trug, argumentativ und 
emotional abgestütz t durch jahrelan-
ges Nazi-Propagandafeuerwerk gegen 
den „slawischen Untermenschen" und 
die ,,jüdisch-bolschewistische Ver-
schwörung". Bei der Vernichtung von 
rund 9200 niedergebrannten Dörfern 
oft samt ihrer Bevölkerung allein in 
Weißrußland (,,Ruthenien") seien die 
Partisanen echter, oft genug aber auch 
vorgeblicher Vorwand gewesen. 

Eine schönfärbende Rechtfertigung 
schminkt uns Kaminski ebenfalls.ab: 
„Die Legende, die ·wehrmacht habe 
mit den Mordaktionen nichts zu tun 
gehabt, ja nicht eiiµnal von ihnen ge-
wußt, ist durch die Akten von §taat, 
Wehrmacht und SS sowie durch Zeit-
·zeugenberichte und Fotodokumenta-
tionen längst widerlegt. Die speziellen
Vernichtungsorganisationen der SS,
die ,Einsatzgruppen' und ,Einsatzkom-
mandos', operierten, wie es in einer 
entsprechenden Vereinbarung von 
Wehrmacht und SS hieß, ,im Verbande 
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LETON 

Das Leiden vor allem der russischen Zivilbevölkerung dokumentiert die 
Fernsehserie .Steh' auf, es ist Krieg!". Montage:ClrceFilm 

des Heeres"', konstatierte Historiker 
{und Gustav-Noske-Biograph; Drost.e-
Verlag) WoHram Wette (ebenfalls Frei-
burg) im „SWF ..Journal". 

Freilich: ,,Es gab auch anständige 
Deutsche." Dies zum Beispiel bekun-
det eine weißrussische Bauersfrau, die 
ein deutscher Soldat vor weiteren 
Nachstellungen mit ihrem Söhnchen 
versteckte. 

Die Serie aber wird viele Zuschauer 
schockieren, viele möglicherweise 
wütend machen. Gewiß bleiben Fra-
gen offen. Hat etwa nicht auch die Rote 
Armee russische Dörfer und Städte in 
Brand geschossen, um den Besatzern 
das Dach überm Kopf zu rauben? Hat 

sie nicht mit angeblichen Kollabora-
teuren kurzen Prozeß gemacht? Haben 
die vom Stalinismus und dessen Säu-
berungsw ellen Gequälten die Deut-
schen nicht zunächst mit offenen Ar-
men aufgenommen? Kritik gälte der zu 
schnellen Text-Dichte in der ersten 
Folge, die hohe Aufmerksamkeit be-
ansprucht, und dem allzu wortreichen 

_Pathos am Ende des Schlußteils. Da-
von wird zu reden sein. Und nicht nur 
davon wird heiß geredet, gestritten, 
geschrieben - und auch geschwiegen 
werden. - Sendetermine: Sonntags 
19.Maibis23.Juni:West3, 14 Uhr;Süd-
west 3, 17 Uhr (Pfingstsonntag, 
18 Uhr). SEBASTIAN FELDMANN 



-  
Eine Anatomie des Krieges 

Sechsteiler über den deutschen Überfall auf die Sowjetunion 
Die Bilder des Frontkameramannes Jos-

sif Wainorowitsch von einstürzenden Häu-
sern, flüchtenden Zivilisten, verstümmel-
ten und toten Menschen, von KZ, von 
Hungernden und Sterbenden waren unter 
Stalin unerwünscht und wurden verbrannt. 
Doch aus seinem Kopf konnte er das, was er 
nach dem Überfall der Deutschen auf Ruß-
land am 22. Juni·1941 alles gesehen hatte, 
nie mehr verbannen. Allein in Weißrußland 
gab es 160 Ghettos und Konzentrationsla-
ger, 628 Dörfer löschten die Deutschen 
mitsamt der Bevölkerung aus, 9200 weitere 
Siedlungen wurden teilweise von ihnen 
zerstört .• Es wäre mir lieber, ich hätte diese 
Bilder nie gesehen", das sagt Wainoro-
witsch fast ein halbes Jahrhundert danach. 
Er ist einer der Zeitzeugen, die Hartmut 
Kaminski für seine sechsteilige Dokumen-
tation mit dem Titel :steh auf, es ist Krieg!" 
interviewte. Nur wenig später starb der 
ehemalige Kollege des deutschen Filmes an 
den Folgen eines Unfalls. 

Vier Jahr lang recherchierte Kaminski, 
Autor von .Stumme Schreie" (1982), von 
,.Die Kinder von Himmlerstadt" (1983) so-
wie zahlreicher zeitkr itischer Dokumenta-
tionen, in sowjetischen und polnischen Ar-
chiven. Er besuchte Augenzeugen und fuhr 
mit ihnen zu jenen Orten, an denen die 
unvorstellbaren Grausamkeiten begangen 
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wurden .. 28 Millionen Sowjetbürger kamen 
dabei ums Leben, das sind über 40 Prozent 
aller Toten, die  er gesamte Zweite Welt-
krieg gefordert hatte, Dennoch wurde über 
dieses Kapitel der jüngsten Geschichte bis-
lang weitgehend geschwiegen. Dabei soll-

. ten Ortsnamen wie Minsk, Vitebsk und 
Smolensk dieselben Erinnerungen aus-
lösen wie Coventry, Rotterdam oder 9uE,.r-
nica. 1,. , 

Kaminski machte sich als erster Auslän-
der_ die Dokumentation der dreijährigen 
deutschen Besetzung Weißrußlands von 
1941 bis 1944 zur Aufgabe. Bei der späteren 
Arbeit am Schneidetisch dann, die zeitlich 
mit dem Ausbruch des Golfkriegs zusam-
menfiel, so berichtet er, sei ihm bewußt 
geworden,, daß 'seiri Fi)tn' so''etwa ·wl.e   ine 
Anakmie ·4e _.J<,.j9ge  ·  g rs !lt; .Qiefe 
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Kriegsmaschinerie läuft immer wieder 
gleich ab." Parallelen fand er beispielsweise 
in der Art der Kriegsvorbereitungen da-
mals und heute. Aber nicht mit der Rekon-
struktion von militärischen Operationen 
beschäftigen sich die sechs Folgen, sondern 
Kaminski versuchte, auf der Grundlage des 
Buches von Paul Kohl .Ich wundere mich, 
daß ich noch lebe" das Geschehen aus-
schließlich aus dem Blickwinkel der Bevöl-
kerung zu zeigen. Und die half ihm bei 
seinen Recherchen in einem Maße, wie er es 
nicht zu hoffen gewagt hätte. Die Resonanz 
auf zwei große Artikel über sein Vorhaben 
in der lswesti1a war enorm. Aus der ganzen 
Sowjetunion schrieben ihm die Leser; oft 
seien es sehr persönliche Briefe gewesen, 
oft sei er mit .lieber Hartmut" angespro-
chen worden und alle begrüßten sein Vor-
haben, berichtet Kaminski. Auch vor Ort 
seien er und sein Team auf ungeheuere 
Gastfreundschaft gestoßen. 

Eine Placierung in der ARD dieser vom 
sowjetischen Medienriesen Nowosti. mitfi-
nanzierten Dokumentation, wäre nach_Mei-
nung des Autors sowie der verantwortli-
chen Südwestfunk-Redakteure Custav 
Adolf Bähr und Cornelia Freidank eine 
adäquate Geste gegenüber der UdSSR ge-
wesen. So war es ursprünglich auch ge-
plant. Aber als die Reihe nach vier.Jahren 

produziert war, fanden die ARD-Chefre-
dakteure keinen Sendeplatz mehr. Bährs 
Einwand, daß eine Freundschaft mit der 
Sowjetunion nur möglich wäre, wenn wir 
wissen, was an Entsetzlichem passiert ist, 
fand keine Resonanz. .Steh auf, es ist 
Krieg!" wurde in die dritten Programme 
verwiesen, nicht zuletzt mit dem Argu-
ment, daß der Golfkrieg zu Beginn des 
Jahres schon soviel Sendezeit verschlungen 
habe. 

Vom 19. Mai bis 23. Juni zeigen Süd-
west 3 (heute um 18.00 Uhr, alle weiteren 
Folgen jeweils um 17 .00 Uhr), Nord 3 (je-
weils 21.00 Uhr) und West 3 (jeweils 14.00 
Uhr} die sechs Folgen„ die überschrieben 
sind mit „Vorbereitung und erster Tag", 
.Der Vormarsch", .Die Besatzungsmacht", 
• Widerstand", • Verbran9te Erde" und .Die:
Befreiung". I'n Hessen 3.ist die R{!i)-le.vom 
4. Juli bis 8. August (jeweils um 21.45 Ub.r) 
zu sehen, im Bayerischen Fernsehen vom 
15. Juni bis 20 Juli, jeweils um 21.20 Uhr. 

Das M1.1.nuskript zur Sendereihe ist beim 
TELE-Manuskriptdienst, Postfach, 8000 
München 26. 7.um Preis von 15, 10 Mark 
zt1zi.iglit:h 3,!)0 ll[ark v, rsandkosten ci-hfüt„ 
lieh. Sy/J'i!l(! Neth -------- -----, .. --
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Stuttgarter Zeitung 2.2.4.1991 

,,Steh' auf, es ist Krieg!" 
TV-Dokumentation über Rußland während der deutschen Besat2ung 

Lidice, das lcleine tschechische Dorf in der 
Nähe der Kohlenfelder von Kladno, und 
Oradour-sur-Glane in Südfrankreich mit 
seinen ehemals 1600 Einwohnern sind als 
Zeugnisse menschlicher Barbarei in die 
Geschichtsbücher eingegangen. In beiden 
Orten praktiiierten SS-Truppen 1942 und 
1944 ihre erbarmungslosen Rache{eldzüge. 
Auch andere nazistische Verbrechen sind 
recht genau belegt und protokolliert. 

Ganz anders sieht es mit den von Deut-
schen begangenen Greueltaten in Rußland 
aus. Noch immer ist hier ein Mantel des 
Schweigens ü!Je.r die Ereignisse ehüllt, teils 
aus Unkenntnis, teils wegen verschlossener 
historischer Archive in der Sowjetunion. 
lm übrigen störte es hierzulande kaum je-
manden. daß die Fakten erst jetzt Schritt 
für Schritt ins Bewußtsein rücken. Allein 
in Weißrußland gab es nach dem Überfall 
auf die Sowjetunion 160 Ghettos und Kon-
zentrationslager. Über die Auslöschung 
von Minsk, Vitebsk und Smolensk ist bei 
uns nur Bruchstückhaft.es bekannt; das 
Elend und Leid in den übrigen Orten und 
Landschaften ist kaum ins Blickfeld ge-
langt. Allein 628 Dörfer sind in Weißruß-
land als Rache an den Partisanen nieder-
gebrannt worden. In deutschen Wehr-
machtsberichten lautet im Einzelfall der 
beispiellose Kommentar: .,Die Exekution 
verlief reibungslos. Das Verfahren erwies 
sich lm übrigen als zweckmäßig". 

Der Filmemacher Hartmut Kaminski, 
bekanntgeworden durch die Produktionen 
„Stumme Schreie" (1989) und „Die Kinder 
von Himmlerstadt" (1983), hat jeut unter 
dem Titel „Steh' auf, es ist Krieg!" eine 
sechst.eilige Fernsehdokumentation über 
den Leidensweg der russischen •Zivilbevöl-
kerung während der deutschen Besetzung 
fertiggestellt. Als erster Ausländer hat Ka-
{"inski im zentralen Staatsarchiv der So-
wjetunion in Krasnogorsk gearbeitet und 
das bisher unbekannte Material gesichtet. 
Weitere polnische Archive haben den west-
lichen Filmautor während seiner dreiein-
halbjährigen Arbeit unterstützt. Ein halbes 
Jahrhundert nach dem UherlaJl.ru.1.f .rliP.fu,-
wjetunion gibt es damit zum ersten Mal ei-
nen deutschen Film zu diesem Thema. Ka-
minski, de:r überwiegend Fragen stellt und 
den belehrenden Unterton meidet, ver-
sucht, den Ereignissen unter der Perspek-
tive der Opfer nachzugehen. Im Zentrum 
der subtilen Rekonstruktion stehen unbe-, 

kannte Gesichter aus Dörfern und Land-
schaften, die die Massaker überlebt haben. 

Dabei fällt auf, daß die deutschen Zei"� 
zeugen, die befragt werden konnten, unter 
dem Trauma der Erinnerung vielleicht 1 stärker zu leiden haben als die überleben-
den Opfer in Rußland. Invasoren und Ok-
kupierte offenbaren unterschiedliche psy-
chische Reaktionen, die die geleistete oder 
unvollständige Trauerarbeit signalisieren. 

Unter den Oberschriften „Vorbereitung 
und erster Tag", ,.Die Besatzungsmacht"-, 
„Widerstand", ,.Verbrannte Erde" und „Die 
Be.freiung" erzählt der Film In behutsamen 
Sequenzen aus diesem dunklen Kapitel ln 
der sowjetischen Geschichte, bei dem ins-
gesamt 2fl Millionen Menschen ums Leben 
kamen . . .  Erst Glasnost und Perestrojka 
.schufen ein neues Klima", berichtet Ka-
minski, .. in dem es möglich ist, Dinge offen 
anzusprechen, für deren Erwähnung man 
noch vor wenigen Jahren harte Strafen zu 
erwarten hatte. Ähnlich wie bei der Be-
richterstattung über den Golfkrieg waren 
die Bilder von einstürzenden Häusern, 
flüchtenden Zivilisten, verstümmelten und 
toten Menschen, von Lagern und KZ. \'On 
Hungernden und Sterbenden unter Stalin 
unerwünscht". 

Verbittert ist der zuständige Redakteur 
im Südwestfunk, Gustav-Adolf Bähr, frei-
lich darüber, daß es nicht gelungen ist, dii, 
Dokumentarserie im Hauptprogramm der 
ARD zu plazieren. Hier gab es unnachg1e• 
bigen Widerstand der Fernsehdirektoren. 
die sich gegen die Ausstrahlung massn' 
sperrten. Baden-Baden mußte sich j eu t  -
ungeachtet des hohen dokumentarischen 
und künstlerischen Niveaus - mit der Aus-
strahlung im Dritten begnügen. Die Zu-
schauer seien durch die Kriegsberichter-
stattung der vergangenen Monate übersät-
tigt, hieß es bei der ARD. Dem Geist der 
vielbeschworenen neuen europäischen 
Verständigung hätte indessen der Beitrag 
• .Au.s der ersten Reihe'' sicher gut ange-
standen. Die Dritten Programme von WDR.  
NDR  und H R  werden die Sendereihe eben-
falls iibem,�hmen, die Entscheidung de� 
Bayerischen- Rundfunks steht noch aus. 

(.,Steh' aUl'. es ist Krieg!", sechsteil:ge 
Dokumentatio.n von {iartmut Kaminski; 
Sendung auf S1i.ldwest 3, 19. Mai bis 23Juni, 
jeweil i ;  sonntag,, um 17 Uhr. am 19. Mai um ,. 
18 Uhr) · Christian Hörburger 

-·
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Schuldig war man sowieso 
Eine sechsteilige Reihe über den deutschen Überfall auf die Sowj'etunion: ,,Steh auf, es ist Krieg I "  
Von Manfred Loimeier 
Joseph Goebbels vennerkt am Tag 
des deutschen Überfalls auf die So-
wjetunion, am 22. Juni 1941, in sein 

' Tagebuch, mittags zwei Stunden tie-
fen, gesunden Schlafes gefunden zu 
haben. Doch für die Dörfer in Weiß-
rußland beginnt ein grauenvoller 
Alltag: Im Umkreis von zwei Kilo-
metern beiderseits einer Bahnlinie 
werden entlang der ganzen Strecke 
alle Dörfer eingeäschert, wird die 
Gegend entvölkert, gilt jeder im 
Spmbezirk angetroffene Zivilist als 
Partisan. 

Morgens jagen Soldaten die Men· 
sehen aus ihren Betten und treiben sie 
,1uf den Dorfplatz. Nackt, aus dem 
Schl<1f gerissen, haben die Einhei-. 
mischen zu warten, bis die kräftig-
sten jungen Männer des Ortes Gru-
bcn ausgehoben haben. Dann wer-
den alle vorgefundenen Dorfbewoh-
ner erschossen. In 628 Dörfern wer-
den solche Exekutionen durchge-
fühn. Über eines dieser Dörfer no• 
ticn ein ordentlicher deutscher 
Buchhalter: ,.203 Männer, 273 
Frauen und 130 Kinder wurden von 9 
bis 18 Uhr vernichtet, bei einem Ma-
terialaufwand von 786 ,Schuß Ge-
wehr und 2496 Schun Pistole." 

Steh auf, es ist Krieg!. ist eine 
:;e1.:hsteilige Dokumentationsreihe 
des Südwestfunks (SWF), die ab 19. 
Mai jeweils sonntags in Südwest 3 
( 17 Uhr), N 3 (21 Uhr), und West 3 
(14 Uhr), ab 4. Juli in Hessen 3 und 
voraussichtlich noch jm Sommer in 
Bayern 3 zu sehen isc. Ebenfalls 
noch in diesem Jahr wird die Serie im 
sowjetischen Fernsehen gezeigt, das 

mit der Filmgesellschaft Nowosti als 
Koproduzent aufgetreten ist. 

Hartmut Kaminski, der Regisseur 
dieses Mehrteilers, 'der bereits mit 
Berichten wie Stumme Schreie oder 
Die Kinder von Himmlerstadt Aufse-
hen erregt  und Filmpreise erntete, 
war der erste westliche. Jo.umalist, 
der schon vor Perestroika und Glas-
nost, schon weit vor der Öffnung der 
Grenzen zwischen. den deutschen 
Staaten die Erlaubnis bekam, in den 
Archiven weißrussischer D.örf'er zu 
stöbern, Material zu sichten und so-
wjetische Filme aus der betre(fenden 
Zeit zu verwenden. So bekam Hart• 
mut Kaminski sogar vom KGB Film-
material zur Verfügung gestellt, ·das 
bis dahin nicht freigegeben. worden 
war. 

Zum einen ist es dort noch immer 
tabuisiert, über die Zwangsarbeit un-
ter den deutschen Besatzern zu ·spre-
chen, zum anderen.gibt es das un-
rühmliche Thema der Kollaboration 
,zu erörtern, zum dritten galt lange 
die von Stalin ausgegebene Devise, 
wouach das Leid des russischen Vol-
kes nicht zu filmen sei. Das erleich-
tert die Unterscheidung des  ateri• 
als: Propagandamaterial ist un-
schwer zu erkennen, A4fnahmen 
vom Bombardement der Städte kön· 
nen dagegen nur von deutschen Ka-
meramännern stammen. 

Aufklären sollen die sechs Teile 
äicser Serie, die vielleicht aufVideo-
cassette zugänglich gemacht wird, 
auch über die deutsche Mär vom Prä• 
ventivkrieg: Augenzeugen berich-
ten, wie konsequent seit der Bc;sel-
zung Polens entlang der Grenze zur 
Sowjetunion Flugplätze gebaut und 

als Kuhweiden getarnt wurden. Ak· 
ten, die sich in der Staatsbibliothek 
Berlin fanden, zeigen, wie gründlich 
von allen Regionen, von allen Stlid-

. 'ten in der Sowjetunm.lon militärgeo• 
graphische Karten  ngelegt wurden 
- mit der empfohlenen Dur h-
Jllarschroute in gelb: Brücken sind da 
samt i.hrer.T11glast eil1g zeichnet, für, 
Straßen 'liegen- Daten über Nieder•' 
schJäge als Regen oder Schnee, Jie-

. gen Zeichungen über Glatteis•, 
Frost- oder Nebelgebiete vor. 

Der Freiburger Historiker Wolf• 
ram Wette bestätigt  enn auch, daß 
die hier erstmals vorgestellten U n• • · 
terlagen einzigartig in der deutschen 

'Geschichtsschreibung sind, die sich 
bisher wenig um Weißrußland küm-
merte. Rolf-Dieter Müller, ebenso 
ein Historiker aus Freiburg, ergänzt 
einen entscheidenden Asp<;kt: Wich• 
tig in der Filmreihe tjte/J auf, es ist 
Krieg! ,sind nicht nur die Angaben 

· über militärische Operationen, son• 
dem die Gespräche mirinzwischen 
zum Teil· verstorbenen Zeitgenos• 
sen, die zu den Kommentaren der 
deutschen Wehnnachtsoldaten die 
Perspektive der leidenden Menschen 
ergänzen. 

Fotografien, die Hartmut Kamin-
ski unter den erbeuteten Gepäckstük -
ken von deutschen Soldaten fand, be-
wejsen den Stolz, mit dem sich die 
,,deutschen Helden" in der Partisa-
nenbekämpfung· bewährten. Front-
kameramann Bergmann, der in der 
Wehrmacht das Vorgehen der Deut• 
sehen filmte und der später mit der 
DEFA unter Regie von Konrad Wolf 
J 8 Spielfilme drehte„ wird dazu nur 
sagen, daß er es damals oft bedauert 

habe, in den schönen russischen 
Wäldern nicht einfach spazieren ge• 

· hen zu können. 
Von der bösen Vergangenheit 

wollte man auch bei der ARD nichts 
hören und hat die für das 1. Pro-
gran,un bereits vorgesehene und mit 
350. 000 Mark äußerst kostengünstig 
produzierte-Reihe in di  dritten Pro-
gramme abgeschoben - ohne über: 
haupt auch nur. Ausschnitte daraus 
gesehen zu 'haben; Begründung: Es
sei in leztei Zeit ohnehin soviel von 
Krieg· und Vernichtung· über den 
Bildschinn .&eflimm_!rt, Das ,.,Ge• 
schichtsbewußtsein der ARD-Chef· 
redakteure wage ich in Zweifel zu 
ziehen", meint dazu Cornelia Frei• 
dank vom SWP, und der zuständige 
Redakteur Gustav-Adolf Bähr winkt 
resigniert ab: .. Sie ahnen ja nicht, 
was da oftmals zusammensitzt." 
Aber einen au ,fiihrlichen Beitrag 
zum deutschen Uberfall auf die So-
wjetunion wird es, wenn auch nicht 
in der ARD, dennoch für die Zu-
schauerinnen in der „ersten Reihe" 
geben: Das ZDF zeigt, beginnend 
am 16. Juni, Der verdammte Krieg. 
Das U111emehmen Barbarossa. 

... 



Frankfurter Rundschau 18.5.1991 

Täter und Opfer erzählen 
„Steh' auf, es ist Krieg" - neue Fernsehreihe 

.,Steh' auf, es Ist Krieg!", Sormlug, 
Nord drei, West drei, Südwest drd. Vor 
fünfzig Jahren, am 22. Juni 11141, setzte 
Hitler seine Wehrmachlsmaschinerie 
gegen die Sowjetunion in Gang. Das 
„Unternehmen Barbarossa" wurde zum 
gn1usamsten Krieg in der Menschheits• 
geschichte und forderte Millionen Opfer 
auf beiden Seilen. Neu an Hillers Strate· 
gie war vor allem der - rassisch begrün· 
dete - Vernichtungsfeldzug gegen die 
sowjetische Zivilbevölkerung. Das riesige 
Land sollte nicht nur besiegt, sondern 
auch für die deutsche Kolonisation vorbe· 
reitet werden. 

Am Pfingstsonntag kommt eine sechs-
t.eilige dokumentarische Filmserie in zu-
nächst drei dritten Programmen (Daten 
am Schluß des Artikels), die den Überfall 
auf die Sowjetunion beschreibt: .. Steh' 
auf, es ist Krieg!" ist eine Auftragspro• 
duktion des SWF in Zusammenarbeit mit 
der Circe-Film/Düsseldorf und der sowje· 
tischen Nachrichten-Agentur Nowosti. 
Aulor und Regisseur ist der - mehrfach 
preisgekrönte - Filmemacher Hartmut 
Kaminski. Vier Jahre lang sammelte er 
- in Archiven und vor Ort - Material 
und Stimmen für sein Projekt. Als wich-
tigste Grundlage diente ihm Paul Kochs 
Buch „Ich wundere mich, daß ich noch 
lebe", das sowjetische Augenzeugen über 
den Krieg erzählen läßL 

Die TV-Dokumentation wird im Wo-
chenturnus, jeweils am Sonntag, gezeigt. 
Hessen drei und Bayerisches Fernsehen 

woll,!n den Sechsteiler in ihrem Sommer· 
progrnmm tlusstrahlen OiPses Verfahren 
scheint sinnvoll, denn auch das ZDF will 
ub 16. ,Juni mil einer scchsteiligen Doku-
menlutiion zum „Unternehmen Barbaros· 
sa" - Titel: .. Oer verdammte Krieg" -
aufwarten. Diese Produktion entst.and 
ebenfalls in engster Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion und wird dort - fast 
1.citglcich - mil,der ZDF-Ausstrahlung 
gezeigt. 

lh,rlmut Kuminski folgte bei seinen 
Hcchen·hcn der Chronologie des Krieges. 
Doch sein  '1lm ist „keine Schh1chtenbe-
slthrcibung, kein Militärszenario, keine 
1\1.,huncliung über Tukliken und Strote· 
111env . 

In d<'r Startfolge beschreibt der Filme· 
macher die „Vorbereitung und den ersten 
Tug des Kri<>Jles"; das Entsetzen, das der 
Überfull in der völlig überraschten und -
militärisch - unvorbereiteten Sowjet-
union auslöste. Zu Wort kommen etwa 
Zeltzeugen, die in Hitler einen Bundesge-
nossen gegen den Bolschewismus gese· 
hen hatten und nun - auf Gedeih und 
Verderb - in die antifaschistische Koali• 
lion mil Stalin gezwungen wurden. 

Die Sendedaten: Südwest drei: 19. 5. -
23. 6. 1991, jeweils sonntags, 17.00 Uhr 
(abweichend an;i 19. 5. 1991 erst um 18. 0 
Uhr); NDR drei: 19. 5. - 23. 6. 1091, Je· 
weils sonntags, 21.00 Uhr; WDR drei: 19. 5. 
- 23. 0. 1901, Jeweils sonnlllgs, 14.00 Uhr; 
Hesi.cn drei: 4. 7. - 8. 8. 1991, Jeweils don• 
nerst.ugs, 21.45 Uhr. rbh 



Die Welt 18./19.5.1991 

Sechsteiliger Film zeigt den Überfall Deutschlands auf die Sowjetunion aus der Perspektive der Opfer 

Weißrussische Kriegsgeschichte(n) von unten 
V or el cm h lben Juhrhundcrt, K. umlnski ;;ic ucglcitet, uringt blsh r sehe Aufslcll1mgcn von Niederschlii- c.s skh an ci lwr Hcihe von Gcgcnak-

a.m 22. Ju111 1841, beg,1110 der Unbekannte  lU ToKe, auf Grund des·- i:en und Temperaturen ch1getragtn h1111t-11 Jcr F.ins1.1tzkommandos von 
Überfall Deutsehlouds auf die sen der Aulor historische Recherchen waren. Kaminski fnnd diese vergilb- Poliwi und SS. 638 Dörfer wurden in 

Sowjetunion. Der Nichtangriffspakt anstellen konntt!. Vier Jahre lang Ist ten Bände in Archiven in Berlin. Weißrußland niedergebrannt, ihre 
Hillers mit Stalin, der 1939 zur Tei- Kumlnski durch die Sowjetunion ge- Es Ist kaum glaubhaft, daß davon Bewohner, frauen und Kinder, getö-
lung Polens zwischen Deutschland reist und hat Zeitzeugen au(gesucht, der sowjetischen Seite nichts be- tel. Ein H rrcsprotokoll von der Ver-
und der  dSSR führte, wurde g!bro- Der Film beginnt ln Polen. Er fin. kunnt wurde. Dieses anscheinend n,ichlung 1•i111•s

. 
Uorfes, das der Film 

chen. Die Russen schienen ubcr- det zeugen, die über die Vorbercl- doch gänzliche Fehlen einer effekU- l\liert, spl'ichl ,·on 710 Tolen. Alles 
ru!11pel_l durch d1m dc_ulschen An, lung cleg Überfalls auf Rußlond spre- ven Spionage aur  owjetischer Seite, ging 11uch Plan. 
griff, die deutsch  Bevolkiming '!'ar chen. Und 90 erfährt man, daß von deren Föhrcr Stalin für sein na.hezu Dem Autor ging es nicht darum, 
darauf psycholog1sch un orbere1tet. IU40 an dieser Einmarsch in die So- krankhaftes Mißtrauen bekannt war, den Krieg, wie er sich in den offiziel-
Der Kneg w rde ium koloss lslen wjetu11ion vorbereitet wurde. 100 findet eine Erklärung nur darin, duß len Filmberkhten beider Seilen dar-
Gewaltexzeß m der Mcnschhe1lsge- _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  filr di  Polen die Rus en von ulters stclllc iu L>eschreiben Auf russischer 
schichte. In ih_m wurden 30 Millionen Steh' auf, H lal Krieg! (l 1 _ her der Feind waren, daß die russi- Seile  -or es alier nah zu unmöglich, 
Menschen getötet. Am Sonntag: WH! 3, 14 Uhr; $(1(1. sehe Bevölkerung zum Teil Stalin ondt1rt's Maleriul in den Ard,iven zu 

Ocr Dokumenfartilmer llurhnut Welt 3, 11 Uhr; Nord 3, 21 Uhr mehr fürchtetu til  Hitler. So kmn olt fit11Ji,11. ::iowjclische Kric11suc1i1Jach-
Kaminski hut über diesen Krieg einen - - - - - - - - - - - - - zu l:h,ginn dea Rulllandfeldiugs nu,·h tcr ll l 'ril'11tcn, wie es strikt verboten 
sechsteillgen Film gedreht .S1cl1' Flugplätze wurden damals von den zu weitgehenden Kollaborationen war, di1: Leiden de  Volkes und die 
auf, es ist Krieg!". Er berichtet iiber Dcutschtn cntlnng der Demarkali- zwischen den deutsche!\ Besetzern, Schrecken des Krieges zu zelgen. Um 
die Ereignisse In einem bestimmten onsllnie zwischen der deutschen und und der russischen Bevölkerung, bis I so e1·swu11licher ist, wie viele inofti-
Gebiel, Weißrußland, und aus uitwr sowjcfüchcn Rt•snlzu·ngszone in Po, di ..c dann oomcrken "11!ßtc, d;iß  lc ziclh•  '11 111;111f1u1l1111c11 Kumin ki den-
bestimmten Persl)Cklivc, 1for de  Op- h,n gebaut. U,•r polnih"Che Zeuge bc• als Opfer des deu1Sd1en Uherfulls cfn nod, in der Suwjdunion fand, nicht 
fors: der Perspektive dtr russisclum richM, wie dil, Sturt• und Landeboh- noch schlimmeres Los gezogen hntte. nur in llcn Archiven, sondern auch 1n 
Bevölkerung und der de  ,,kicllll!n nen aus Holzstiimmen errichlet wur- So kum es du'\n als Reaktion auf der Uwiiik,•run , die dieses Filmun-
Mnnnes" im deutschen Heer, d s den, dann wdßcr Klee auf ihnen an- den zunehmenden Terror zur Bildung ternehmen hilfreich ohne Jedes Zei-
.Landsers•. Es ist kein rilm über gebaut wurde und das Vieh der Buu- von Partisanengruppen der Bauern. chc11 ,•u11 Hessenlimellls unlerstiilzte. 
Schlacht n und Strategien, Operallo- ern auf ihnen weidete. Bombenlager Am Ende des Krieges gab e1 in WeiJJ, Der  'Ilm wurde vom Südwestt\mk 
nen und Taktiken. Die Zeugen, die zu und Hangars wurden Im Wald nnge. rullland 370 000 organisierte Pnrtiso- zum11111c11 mit der Circe-Film und 
Wort kommen, die teilweise zum er- legt, Zugleich bereitete der deul.s he nen. Ihre Aktionen zeigten Ihnen, daß Nowosli tMoskau) rar eine erstaun-
sten Mal Ober ihre Erlebnisse spre- Generalstab Bild- und Kartenwerke der Feind besiegbar war. Es war für lieh geringe Summe produziert. Die 
chen, sind heute alte Menschen. Ole vor, in denen jede Stadt und jede das deutsche Heer eine neue, unbe- Kosten en1sprechen denen einer 
Reise In die Vergangenheit, nur der Industrie• und Militäranlage, sllltisll- kannte Kriegsführung. So beteiligte Sumstugubcndshow. schw. 



DOKUMENTATION 
Von Partisanen befreite Kin• 

der, die von den deutschen 
Besatiem als 8/uspender in• 
haftiert waren . Unten: Front• 
kameramann Wairwrowirsch 

und Hartmut Kaminski. 

BWZ (25.-31.5.91) 
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,,Steh' auf,es ist Krieg!" 
Un gläubige s Staunen e r- • Vor 50 Jahren star- uniontrautenihrenAugenundOh-
faßte die Me nschen in de r SO · '1 

teten die deutschen ren nicht, als sie diesen Weck.ruf  
S · tun· n als Hitle r vor 

· Nationalsozialisten den Morgenstunden Jenes 22.  llDl OWJe 1.0 > das Unternehmen Barbarossa". 1941 vernahmen. Hatte Hitler 50 Jahre n der Wehrmacht Siefi lenohnevorherigeKriegser- nicht mit Stalin einen Nichtan-den Befehl z u m  Überfall klärung in die Sowjetunion ein. Ein griffspakt ges os n, den  ussen 
auf den Nachbarn im halbes Jahrhundert danach gibt es gerade erst em Stuck polnisches 
0 b D G d nun erstmals einen deutschen Film Land .geschenkt"?! s e n ga · as :a u e n es 

über diesen Gewaltexzeß, dem 30 Die erste Folge der Dokumenta-K neges aus der Sicht der Millionen Menschen zum Opfer tion, die am vergangenen Sonntag 
Opfer zeigt eine Dokumen - fielen. Der Düsseldo er  ilmem - ausg s t wurde, schildert das 
tarserie die sonnta gs bis eher Hartmut Kaminski hat m ung)aub1ge S unen der Überfalle-

23 J · · 3 Pro- knappvierjährigerArbeitinderS': neo. Der sp tere Fron  ra-zum · unz lm · . wjetunioneineDokumentationaut mannderPart1sanen,Jos Wamo-
gr_amm ausgestrahlt  zrd. Zeitzeugenvondamalszusam.me - rowitsch, gla bte an ewe Flug-Vier Jahre h a t  der Dussel- gestellt, die nun in sechs Folgen 10 sc u, als er die ei:5ten Bomber  
,lorfer Filmemache t •an der den dritten Programmen ausge- Himmel sah und filmte.  c als  e -.. · be · S · · strahlt wird. Auch im sowjetischen schwanen Punkte am Himmel die .;;erze gear _ztet. O Jetz: Fernsehen werden die Filme ge- Häuser um ihn herum Sek1:111den sches Archz material, !'zs- zeigt. . später in eine  Inferno zers_to en, 
lang unge zezgt, stand zhm .Steh' auf, es ist Krieg!" -  1e er te er die brutale Wirklich-
zur Verfügun g. meisten Menschen in der Sowiet- ke1t. 
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Kaminksi schilden die folgenden 
Ereignisse vor allem aus der Sicht 
der Opfer. Die Dokumentation 
entstand als Co-Produktion der 
Düsseldorfer Circe-Film  des Süd-
westfunks und der APN/Nowosti, 
der nach TASS größten sowjeti-
schen Nachrichtenagentur. Als er-
ster Ausländer konnte er sich des 
zentralen Staatsarchives der So-
wjetunion in Krasnogorsk bedie-
nen. 

Auf der Grundlage von Paul 
Kohls Buch .Ich wundere mich, 
daß ich noch lebe" begab er sich auf 
die Suche nach sowjetischen und 
deutschen Zeitzeugen, deren Erin-
nerungen und Geschichten er unter 
Mitarbeit von ElkeJonigkeit in Bil-
der umsetzte. Er schuf damit ein 
Werk, das sich weniger mit kriege-
rischen Strategien und Schlachten 
befaßt, als vielmehr mündlich über-
lieferte Geschichte dokumentiert. 
Erzählt von Opfern und Tätern, 
illustriert mit Originalaufnahmen 
von damals und Bildem von beute. 

Kaminski läßt die Zeitzeugen 
sich an den Orten ihres damaligen 
Grauens erinnern, erspart dem Zu-
schauer kein noch so unfaßbares 
Detail. Doch so sehr er auch Partei 
für die Opfer ergreift, so gerät der 
Film doch nicht zum Propaganda-
lnstrument. Der Zuschauer lernt 
keine haßerfüllten Russen kennen, 
trifft neben Trauer auch auf ver• 
söhnliche Töne. Zur Sprache kom-
men neben dem Leid der geschun-
denen Opfer und dem erbitterten 
Widerstand der Partisanan auch die 
Rolle sowjetischer Kollaborateure 
und di.e humanitären Hilfeleistun-
gen vereinzeter deutscher Solda-
ten, die sich eingedenk ihrer eige-
nen Familien in der Heimat nicht an 
dem gnadenlosen Völkermord be-
teiligen mochten. 

Kaminski spannt dabei immer 
wieder den Bogen bis zur Gegen-
wart, der Zeit des deutsch-sowjeti-
schen Freundscbaftsvenrages. Die 
ersten Schritte iD diese R.ichtung 
wagte er mit seiner Arbeit bereits 
vier Jahre, bevor dieser Neuanfang 
staatlich besiegelt wurde. 

Sibylle Rawi,jes 

Das Dorf Wileki Prussy wurde 
während der Partisanenbe-
kämpfung von den DeuJschen 
mit einem Großteil seiner 
Einwohner vernichtet. Im 
Film kommen die Oberleben-
den zu Wort. 
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STEH AUF, ES IST KRIEG. 21 UHR N3. Lidice, das 
kleine tschechische Dorf in der Nähe der 
Kohlenfelder von Kladno. Oradour-sur-
Glane in Südfrankreich mit seinen ehe-
mals 1500 Einwohnern sind als Zeugnisse 
menschlkher Barbarei in die Geschichts-
bücher eingegangen. In beiden Orten 
praktizierten deutsche SS-1tuppen 1942 
und 1944 ihre erbarmungslosen Rachefeld-
züge. Frauen und Kinder wurden ermordet 
oder verschleppt, die Männer in Konzen-
trationslager gebracht. 

Berichte über Aufstände im Warschauer 
Ghetto, über die Bombenangriffe auf Co-
ventry, Rotterdam und Guernica sind recht 

. genau belegt und protokolliert. Ganz an-
ders sieht es freilich mit den Greueltaten 
der deutschen Soldateska in Rußland 
selbst aus. Noch immer ist hier ein Mantel 
des Schweigens um die Ereignisse vor 
rund 50 Jahren gehüllt, teils aus Unkennt-
nis, teils wegen verschlossener histori-
scher Archive in der Sowjetunion selbst. 
Erst jetzt rücken die Fakten Schritt um 
Schritt ins Bewußtsein. 

·,,,, Allein in Weißrußland gab es nach dem 
· Überfall auf die Sowjetunion 160 Ghettos 
• ünd' Konzentrationslager. Über die Auslö-
schung von Minsk, Vitebsk und Smolensk 
ist bei uns nur BruchstUckhaftes bekannt; 
das Elend und Leid in den übrigen Orten 
und Lap.dschaften ist bislang kaum be-
kanntgeworden. Allein 628 Dörfer sind in 
Weißrußland als Vergeltung niederge-
brannt worden. In deutschen Wehrmachts-
berichten lautet im Einzelfall der beispiel-
lose Kommentar: .Die Exekution vetlief 
reibungslos. Das Verfahren erwies sich im 
übrigen als zweckmäßig." 

Der Filmemacher Hartmut Kaminski, 
bekannt geworden durch die Produktio-
nen .Stumme Schreie'' 1982 und .Die Kin-
der von Himmlerstadt" (1983), bat jetzt un-
ter dem Titel .Steh' auf, es ist Kriegl" eine 
sechsteilige Fernsehdokumentation über 
den Leidensweg der russischen Zivilbevöl-
kerung während der deutschen Okkupa-
tion fertiggestellt. Als erster Ausländer hat 
Kaminski im zentralen Staatsarchiv der 
Sowjetunion in Krasnogorsk gearbeitet 
und das bislang unbekannte Material ge-
sichtet. Weitere polnische Archive haben 
den westlichen Filmautor während seiner 
dreieinhalbjährigen Arbeit unterstützt. 

Ein halbes Jahrhundert nach dem Überfall zu leiden haben als die uberlebenden Op-
auf die Sowjetunion gibt es damit zum er-' fer in Rußland. Invasoren und O upiene 
stenmal einen deutschen Film über dieses · offenbaren hier ganz unterschiedliche Re-
Thema. aktfonen, die die geleistete oder unvoll-

Kaminski, der überwiegend Fragen ständige Trauerarbeit'signalisieren. 
stellt und den belehrenden Unterton mei- Unter den Überschriften ,.Vorbereitung 
det, versucht die Ereignisse vor 50 Jahren und erster Tag", .die Besatzungsmacht", 
unter der Perspektive der Opfer zu be- .Widerstand", .Verbrannte Erde" und .,die 
leuchten. Es ist daher kein Bericht über be- Befreiung" erzählt der Film in behutsamen 
rühmte Panzerschlachten und Brücken- Sequenzen aus dem dunkelsten Kapitel 

der Sowjetunion bei dem insgesamt 28 köpfe entstanden. Operationen, kriegeri- Millionen Menschen ihr Leben ließen. sehe Taktiken und Einzeldaten interessie- .Erst Glasnost und Perestroika schufen ein ren den Autor nur ganz am Rande. Im Zen-
trum der subtilen Rekonstruktion des Lei- neues Klima", berichtet Kaminski, .in dem j 
dens stehen unbekannte Gesichter aus es möglich ist, Dinge offen anzusprechen, l
Dörfern und Landschaften, die die Massa- für deren Erwähnung man noch vor weni-

gen Jahren harte Strafen zu erwarten hat-ker überlebt haben. te. Ähnlich wie bei der Berichterstattung 
Dabei vermeidet Kami ski zu richten, über den Golfkrieg waren die Bild r von 

ihm geht es um das individuelle Sqiicksal, einstürzenden Häusern, flüchtenden Zivi-
um Stationen des Überlebens und um den listen, verstümmelten und toten Men-
Umgang mit dem Schrecken heute. Dabei sehen, von Lagern und KZs, von Hungern-
fällt auf, daß die deutschen Zeitzeugen, die den und Sterbenden unter Stalin uner• 
noch gefragt werden konnten, unter dem wiinscht." 
Trauma der- Erinnerung vielleicht stärker CHRISTIAN HÖRBURGER 
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Bewegende Nachdrücklichkeit 

̒Steh auf, es ist Krieg!" - eine Dokumentarreihe / Von Fritz Wolf 

epd Das Fernsehen ist nicht nur ein großer Geschichtenerzähler. Es ist auch unser aller 
Geschichtsprofessor. Pünktlich zum fünfzigsten Jahrestag des Überfalls auf die Sowjetunion 
liefert es die dalugehörigen Programme ab. Das ZDF wird in der Woche ab 16. Juni täglich 
die Reihe „Der verdammte Krieg. Das Unternehmen Barbarossa" ausstrahlen, die ARD zieht 
am 20. Juni mit dem Zweiteiler B-Day nach (beide-in Koproduktion mit Gosteleradio). Die ARD 
hat bereits am Pfingstsonntag mit der sechsteiligen Dokumentar-Reihe „Steh auf, es ist Krieg1" 
begonne0 (Autor: Hartmut Kaminski. in Zusammenarbeit mit der sowjetlschen Nachdchte• 
nagentur Nowostil. 

Bei der ARD sitzen die Zuschauer allerdings diesmal nicht in der ersten Reihe . .,Steh 
auf. es ist Krieg!" wurde in die Dritten Programme verschoben. Das ist zwar nicht ehrenrüh· 
rig, reduziert aber doch das öffentliche Interesse auf die ohnehin Aufnahmebereiten. Was ist 
los? Sind die Programmacher der runden Jahrestage müde? Ist. seit die deutsche Geschichte 
so unerwartete Wendungen macht, der ARD ihre Aufarbeitung nicht mehr so wichtig? 

Das Thema jedenfalls ist nach wie vor unangenehm. Man muß etwas zuriickblicken. 
Der Krieg gegen die Sowjetunion unterlag, in der Geschichtsschreibung wie im Fernsehen, 
immer schon eingeschränkter Wahrnehmung. Als die ARD zum 40. Jahrestag des Kriegsen· 
des die sowjetische Dokumentarreihe „Der Große Vaterländische Krieg" ausstrahlte, wurde 
sie hierzulande in den ,.vergessenen Krieg" umbenannt. Man wollte mit dem Titel nicht die 
sowjetische Sicht übernehmen. Deshalb wurde die Dokumentarreihe damals rundherum ein· 
gekesselt in Expertendiskussionen und nachgelieferte historische Stichworte, die eine Art „Kor-
rektur aus deutscher Sichr' vornehmen sollten. Per Stammtisch bekam seine Genugtuung 
Die Ausstrahlung dieser Reihe war aber zugleich auch ern Ergebnis der Entspannung 1n den 
internationalen Beziehungen. Die Dokumentation wurde auch im amerikanischen Fernsehen 
ausgestrahlt. Die Deutschen haben in der Zwischenzeit ihrer versteckten Scham durch eine 
groß ngelegte Spendentätigkeit Abfuhr verschafft. 

qer blinde Fleck aber besteht immer noch. Immer noch sind in der Öffentlichkeit Ora· 
dour und Lidice als Orte größter Verbrechen bekannt. Wer aber weiß schon, daß allein in Weiß• 
rußland in 168 Dörfern ebensolche Massaker stattgefunden haben 7 Die Zerstörung Conventrys 
und Guernicas gehört zum allgemeinen Geschichtswissen, die von Minsk, Vitebsk und Smo-
lensk nicht. Man weiß um das Warschauer Ghetto. Was wird gewußt über das Ghetto von 
Brest? Was über das Vernichtungslager von Trostenez, in dem 206.000 Menschen umka• 
men. Wo  liegt das überhaupt? 

Auch die Lügen über diesen Krieg, der 30 Millionen Menschen das Leben kostete. sind 
noch im Umlauf. Die Verbrechen werden der SS und der Gestapo, nicht aber der Wehrmacht 
zugeschdeben. Der Historiker Wolfram Wette, der Kaminskis Film beratend begleitet hat, 
schreibt: ,,Die Legende, die Wehrmacht habe mit den Mordaktionen nichts zu tun gehabt, 
ja nicht einmal von ihnen gewußt, ist durch die Akten von Staat, Wehrmacht und SS sowie 
durch Zeitzeugenberichte und Fotodokumentationen längst widerlegt. Die speziellen Vernich-
tungsorganisationen der SS, die 'Einsatzgruppen' und 'Einsatzkommandos' operierten, wie 
es in einer entsprechenden Vereinbarung von Wehrmacht und SS hieß, 'im Verband des Hee-
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res'." Das Schweigen der Kriegsgeneration gerade um diesen. den mordenschsten Te,I des 
Zweiten Weltkriegs. hat seinen Grund in seinem verbrecherischen Charakter. Was am 22. 
Juni 1941 mit dem Angriff auf die Festung Brest begann, war von Anfang an als Vernich-
tungskrieg gefühn, 11s Völkermord geplant . .,Die Deutschen behandelten uns wie Vieh - und 
das Allerschlimmste - ihre Einstellung gegenüber den Russen - sie machten sie zu Unter-
menschen". sagt im Film Eduard Kufko, einer von sechs Millionen Kriegsgefangenen über das 
Lager von Minsk. 

Kaminskis Film lißt am prinzipiell verbrecherischen Charakter des Kriegs keinen Zwei-
fel. Ihm läßt sich auch schwer widersprechen. Keine Expertenrunden, keine Diskussionen, 
keine Bienischstrategen. Der Autor hat sein Thema aus einem Blickwinkel angefaßt. den -
Einzelbe1sp1ele ausgenommen - zuvor im Fernsehen noch niemand gewählt hatte, Seine Re,he 
schreibt nicht Kriegsgeschichte 1m herkömmlichen Sinn. sondern zeigt den Krieg aus der Per-
spektive der Überfallenen. der Opfer. Fast vier Jahre lang hat der Autor recherchiert, überle• 
bende Augenzeugen gesucht und vor die Kamera geholt, damit sie über Ihre Erfahrungen und 
Erinnerungen berichten. 

Die bewegende Nachdrücklichkeit. die von diesen Erzählungen ausgeht, rührt nicht nur 
daher. daß die Augenzeugen die Alltagsgeschichte dieses Kriegs berichten, die naturgemäß 
anders verläuft als die offizielle. Es sind die Gesichter dieser Menschen, ihre würdevolle Hal-
tung, ihre konkrete Sprache, ihre immerwährende Trauer, die die historische Distanz der fünfzig 
Jahre überspringen. S,e überspringen die seltsame Fremdheit der dokumentarischen Bilder, 
die Kaminski auch verwendet, Sie überspringen das Ritual der nach runden Gedenktagen pro• 
portionierten Erinnerung. die immer an Veqährung denken läßt. Sie erinnern daran, daß nichts 
und niemand vergessen ist. 

Kaminski hat den Gesten IJnd Worten seiner Augenzeugen Aaum gelassen. In den be-
sten Passagen des Films stehen sie beredt fur sich und werden nicht zugeredet mit Erklarun-
gen. Sie slnd überhaupt nicht zuzureden. Die stellen Augenblicke sind in diesem Film die 
wichtigsten. Die Pausen. Die Mühen des Erinnerns. Etwas wird spürba1 von der ungeheuren 
Last. Der Autor hat die Interviews nicht an irgendwelchen Orten gedreht, sondern an den 
konkreten Orten dar Erinnerung: .. Viele Zeugen verstehen dfes auch als Herausforderung an 
sich selbst. spüren, daß dies vielleicht ihre letzte Konfrontation vor dem nahenden Lebensen• 
de mit dem Geschehen ist. Andere wollen sich von der Bürde erleichtern: Denn sie haben 
das ihnen angetane Leid Ober all die Jahre In sich bewahrt, um es späteren Generationen als 
Vermächtnis zu übergeben. Und nun ergreifen sie diese Chance, hotten auf den Film." 

Oft sind es Details. die uns Nachgeborenen die Geschehnisse erst wirklich begreifbar 
machen. Er habe. sagt der Kameramann Jossil Woinorowitsch, den Anflug der deutschen 
Bomber über Bre.st zunächst für ein Schaufliegen gehalten: so überraschend kam der Überfall 
für die unvorbereitete Sowjetunion. (Er drehte dann die ersten Bilder des Überfalls, aber in 
der SU nicht erwünscht; niemand sollte das Leid sehen.) Die Ausrottung eines ganlen Dorfes 
wird faßbar, wenn Boris Autkowski auf den Grabstein zeigt. auf dem die Namen seiner ge-
sam\en Familie eingraviert sind. Man begreift etwas vom Selbstverstindnis der lächelnden 
Herrenrasse, wenn man der Erzählung einer Frau zuhört, die mit ihren Kindern bei der Beschie-
ßung der Festung Brest unter die Kanonen der Deutschen gelegt wurde: den Kindern wurden 
die Haare grau. Oder in der Schilderung von F")Odor Audinjik, der nur durch Zufall der völligen 
Vernichtung seines Dorfes entkam. Dazu zitiert der Film einen noch erhaltenen „Erfahrungs-
bericht" der Nazis: .. 705 Einwohner, davon 203 Männer. 372 Frauen. 130 Kinder, Gewehr-
munition 786. Pistolen 2.496 Schuß." Des sind nur wenige Beispiele von vielen. 

Aus der Perspektive der Überfallenen kommt nunmehr, auch das ein Novum, der Wi-
derstand zu größerem, angemessenem Gewicht. Eine ganze Folge (Teil 41 ist den Partis111en 
gewidmet. Den Eisenbahnern von Orscha. die mit Minenbriketts den gesamten Bahnknoten-
punkt lahmlegten und nicht unwesentlich dazu beitrugen. daß die Nazi-Wehrmacht vor  os-
kau steckenblieb. Zwei Freuen, Marlja Ossipowa und Jelena Massik. erzählen erstmals vor 
der Kamera, wie sie Wilhelm Kube, den Reichskommissar f0r das von den Nazis Weißruthe-
nien genannte Gebiet, mit einer Magnetmine unter der Matratze in die Luft sprengten: .. Un-
ser Pa"isanengeschenk persönlich an den Führer." Ein stilles Lächeln. Es wird hierzulande 
vielen nicht gefallen. 

In Sichtweite kommen durch die gewählte Pespektive schließlich auch Themen, die 
in der Sowjetunion selbst lange tabuisien wurden und noch heute werden. Kollaboration bei-
spielsweise. Das Vernichtungslager Trostenez etwa ist, anders als Chatyn, unter anderem 
deshalb keine Gedenkstätte. weil es an einem der von Nazis eingerichteten sogenannten 
.,Wehrdörfer" lag, in dem viele Bewohner mit den Nazis kollaborierten, freiwillig manche, an-
dere unter Zwana. Schwieria waren für Kaminski auch Interviews mit Zwangsarbeitern. Meh-

rere Zehntausend waren aus dieser Gegend nach Deutschland verschleppt worden. Aber 
Zwangsarbeit geleistet zu haben, ist immer noch für viele ein Stigma: .. Man schimt sich. ver· 
schleppt worden zu sein, verheimlicht dieses Unrecht. dessen Opfer man war." 

Die Interviews und Gespräche sind das Herzstück des Films. Kaminski hat sie einge-
bettet in einer Abfolge, die dem Verlauf des Kriegs im begrenzten räumlichen und zeitlichen 
Sektor, dem sogenannten Mittelabschnitt von Brest bis kurz nach Moskau folgt. Leningrad 
oder Stalingrad spielen keine Rolle. Die Begrenzung m11cht Sinn. Die Darstellung sollte nicht 
umfassend sein. sondern tiefgehend. 
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Der Wolf im russischen Märchenwald 
Hartmut Kaminskis Dokumentation eines Feldzugs / Ausstrahlung in Dritten Programmen 

Düsseldorf. ,,Eine Reise von 
Massengrab zu Massengrab" 
nennt Hartmut Kaminski sei-
ne Recherche. Der Düsseldor-
fer Filmemacher hat sich für 
seine viereinhalbstündige Do-
kumentation in sechs Folgen, 
„Steh auf, es ist Krieg'', die 
dem deutschen Überfall auf 
die Sowjetunion in „assoziati-
ver Beweismethode" nach-
spürt, einen Blickwinkel zuge-
mutet, dem sich schwerlich 
ausweichen läßt. 

Der Tod ist ein Meister aus 
Deutschland: Kinderleichen, 
Erhängte am Galgen, Kno-
chenberge, Zivilisten-Opfer. 
Das ist die Wahrheit und die 
Wahrheit. ist subjektiv. Die 
Perspektive verweist auf den 
Standpunkt, oft ein erzwunge-
ner, manchmal ein freiwilliger. 
Schicksalseinheit 

Kaminski (Jahrgang 1944, 
geboren in Ostpreußen) hat 
sich gegen logischen Aufbau 
gesperrt; er errichtet ein Ge-
dankengebäude, das in Bögen 
und Kreisläuf en arbeitet, im 
Bündeln und Steigern von Ge-
fühlen, das die Zeit rückwärts 
laufen läßt, 1941 und '45 als 
Schicksalseinheit begreift, wie 
schon die ersten Bilder bele-
geh: von der „großen wunder- c 1
baren Zeit" (Goebbels) zu 28 
Millionen toten Russen. Mon-· 
tage und Videoclip-Ästhetik in 
moralischer Absicht. ! • 

Gegensatz zum Fühlen und 
·· Sein der Sowjetbürger." Ein 

· Befragter sagte zu ihm: ,,Wir 
haben die Vergangenheit ge-
netisch im Blut." 

Der Vormarsch der Heeres-
gruppe Mitte durch Weißruß-
land ist für Kaminski schon 

0 
„der erste Schritt ins Toten-
reich". Wer sprach von Siegen, i Vernichten war das Ziel! Wir 
sehen den „Lebensraum im 
Osten", sehen Heimat, frucht-
bares Land, Natur im Wechsel 
der Jahreszeiten (die Drehar-
beiten zogen sich vier Jahre
hin). Aber im russischen Mär-
chenwald steht plötzlich der 
deutsche Wolf. Aus dem 
Nichts, aus dem Schweigen 
macht die Kamera immer wie-
der das Entsetzen sichtbar. 
Entrissen der Anonymität

Wir sehen Gesichter, in die 
sich Geschichte eingeschrie-
ben hat, entrissen der Anony-
mität der Fakten, gefördert 
aus schmerzgeschützter In-
nerlichkeit. Kein Ungeziefer, 
keine Untermenschen, son-
dern Fühlende wie Du und Ich. 
So wird das Fremde vertraut 
und ein Feindbild ausgelöscht. 

Den Tätern - auch sie kom-
men zu Wort - und ihren in 
Verantwortung stehenden 
Nachkommen steht es an, sich 
auf diese Sicht einzulassen, 
statt bestimmen zu wollen, 
wann es Zeit sei fürs Verges-
sen. Das Schlußdatum können 
nur die Opfer setzen. 

Die Geschichtswissenschaft 
ist eine Wissenschaft vom 
Menschen. Kaminskis Fähig-
keit zu trauern, setzt also indi-
viduelles Erleben ins Zentrum: 
berufene Zeugen, Klagende 
mehr als Ankläger. ,,Unsere 
westliche Lebensweise deckt 
inneren Erlebnisraum zu, im 

Verbrannte Erde heißt die deutsche Devise nach den Niederla-
gen vor Moskau und in Stalingrad. Die sechs Folgen von „Steh 
auf, es ist Krieg" laufen sonntags in drei Dritten Programmen. 
Beginn ist am Pfingstsonntag; auf West 3 um 14 Uhr. 

Ein junger Mann, der beim 
Ausheben von Massengräbern 
hilft: .,Die Russen sind Men-
schen und die Deutschen 
auch". So einfach ist das und 

Foto SWF so schwer. Andreas Wllink 



Noch immer nicht vernarbte Wunden   /'l., z::-
.4 9 / -2.o _F'cc ,Hartmut Kaminskis sechsteilige Dokumentation S̒teh auf, es ist Krieg!" 

Sonntag, N3, 21.00. ,,Die Zeit 
drängt", sagt Hartmut Kaminski. 
„Die Menschen, die das damalige 
Geschehen miterlebten, sind nun alt 
und gebrechlich, verlieren die Erin-
nerung." Bevor das geschieht, flo-
gen der Dokumentarfilmer und sein 
Journalistenkollege Paul Kohl im 
April 1988 in die Sowjetunion, um 
das Vermächtnis der überlebenden 
Weißrussen fürs Fernsehen aufzu-
arbeiten. 

Wir wissen vom Warschauer 
Getto, von Auschwitz und der Aus-
löschung Guernicas, doch vom Bre-
ster Getto, den 160 Vernichtungsla-
gern und zerstörten Orten im einst 
deutsch besetzten Weißrußland ist 
hierzulande fast nichts bekannt. 
Nach vier Jahren intensiver Dreh-
und Recherchearbeit entstand eine 
sechsteilige Reihe darüber, die nun 
zum 50. Jahrestag des Überfalls auf 
die UdSSR (am 22. Juni startete das 
sogenannte „Unternehmen Barba-
rossa") durch die dritten Pro-
gramme läuft: ,,Steh auf, es ist 
Krieg!" 

Diese Ost-West-Produktion kam 
im Zeichen der Perestroika, aber 
noch vor dem Mauerfall zwischen 
dem Südwestfunk, Circe-Film in 
Düsseldorf und der sowjetischen 
Nachrichtenagentur Nowosti zu-

\ 

, . 

stande. Dem mehrfach preisgekrön-
ten Filmemacher ww·de bislang un-
veröffentlichtes historisches Mate-
rial zur Verfügung gestellt - als er-
ster Ausländer bekam er auch Zu-
gang zum zentralen sowjetischen 
Staatsarchiv. 

Die einzelnen Filme folgen grob 
dem chronologischen Ablauf - vom 
Einmarsch über die Stabilisierung 
der nationalsozialistischen Macht 
bis zu ihrem Rückzug nach der 
Taktik der „verbrannten Erde". 
Doch geht es nicht um die Schilde-
rung von Strategien. Gestützt auf 
Paul Kohls Buch „Ich wundere 
mich, daß ich noch lebe", wollte 
Kaminski „keine einfach wiederer-
zählte Geschichte. Hier zeigt ein 
Mensch seinen Mitmenschen die 
noch immer nicht vernarbten Wun-
den." In diesem Sinne befragte er 
Zeitzeugen direkt an den einstigen 
Schauplätzen. Dazu mußten rund 
300 Kilometer schwer zugängliches 
Gebiet zwischen Ukraine und Li-
tauen durchforscht werden - das 
damalige Aktionsfeld der Heeres-
gruppe Mitte. Chatyn ist heute 
Hauptgedenkstätte für 628 vernich-
tete Ortschaften, der einzige Dör-
ferfriedhof der Welt. 

Der Kameramann Jossif Waino-
rowitsch, der im Dokumentarfilm-

studio in Minsk vom Krieg über-
rascht wurde und später für die 
Partisanen drehte, ist einer von Ka-
minskis Zeugen. Die Attentäterin-
nen, die Reichskommissar Kube 
umbrachten, sprechen zum ersten 
Male offen darüber, ebenso 
Zwangsarbeiterinnen. Damit wird 
auch ein bis heute bestehendes 
Tabu gebrochen: das Stillschweigen 
der Verschleppten, die fürchten, als 
Kollaborateure beschimpft zu wer-
den. Über kollaborierende Mit-Tä-
ter erhielt Kaminski Aufnahmen, 
die der K G B  für wissenschaftliche 
Forschungszwecke freigegeben . 
hatte. 

Die sorgfältige Dokumentation 
ist mehr als der Versuch, eine 
schwerwiegende Vergangenheit vor 
dem Vergessen zu bewahren. Sie ist 
zugleich eine kleine ideologische 
Bestandsaufnahme des Landes irrt 
Umbruch. Aus der Stalinzeit rühren 
das Mißtrauen und die Vorsicht der 
älteren Bürger. Die junge Genera-
tion präsentiert sich hingegen mit 
einem neuen Selbstbewußtsein. Ihre 
Überwindung des Feindbildsche-
mas ist die zukunftweisende Bot-
schaft des Films: ,,Die Russen sind 
Menschen - und die Deutschen sind 
Mens'chen", sagt ein Mann, der 
Kriegsgräber betreut. oha 
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FERNSEHEN UND HÖRFUNK AKTUELL 

Das Unvorstellbare 
bebildern 

Auftakt der S3-Reihe „Steh auf, es ist Krieg" 

Das Vergangene gegenwärtig ma-
chen, das unvorstellbare Leid, den 
Tod einer unüberschaubaren Zahl 
von Menschen faßbar zu machen: 
Auf daß tatsächlich von deutschem 
Boden nie mehr ein Krieg ausgehe -
ist das überhaupt möglich? Diejeni-
gen, die diesen fürchterlichsten aller 
Kriege geführt haben; diejenigen, 
die heute noch wegen der Niederlage 
trauern; diejenigen, die damals nicht 
und heute erst recht nicht verstanden 
haben, daß sie nicht besiegt, sondern 
befreit wurden: Sie alle erinnern sich 
vermutlich noch besser daran, als ih-
nen lieb ist. Und die anderen, die mit 
der „Gnade der späten Geburt" zu 
leben gewohnt sind? Ihnen, so kann 
man mutmaßen, ist „Steh auf, es ist 
Krieg" zugedacht; ihnen soll gehol-
fen werden, sich ein Bild zu machen. 
Beharrlich und bewundernswert 
akribisch läßt das öffentlich-rechtli-
che Fernsehen jene grauenhaften 
Wunden, die der Nationalsozialis-
mus Europa zugefügt hat, nicht in 
Vergessenheit geraten; eine Reihe, 
wie „Steh auf, es ist Krieg" sollte all 
jene betroffen schweigen lassen, die 
die Legitimität von ARD und ZDF 
anzweifeln. 

Vier Jahre, so heißt es, hat Hart-
mut Kaminski für seine sechsteiligc 
Dokumentation recherchiert; man 
sieht das dem Film an, aber nicht, 
weil Kaminski mit den Flcißfunden 
des Archivsichters prahlte. Es war 
vielmehr die Selbstverständlichkeit, 
mit der Kaminski zur großen Geste 
ausholte und den Bogen scjilug von 
der Gegenwart zu den Kriegsjahren: 
Indem er, wie es auch in den Doku-
mentationen aus der sogenannten 
Knopp-Schule des ZDF (die Berich-
te des Historikers Guido Knopp-und 
seiner Mitarbeiter) gehandhabt wird, 
die Erzählungen von Zeitzeugen mit 
zeitgenössischen Aufnahmen illu-

striertc; indem er den Filmbildern 
von den Schauplätzen des Krieges ihr 
heutiges· Aussehen voranschickte. In 
der Machart also setzte Kaminski 
nicht unbedingt neue Akzente; es 
spricht ja aber überhaupt nichts da-
gegen, eine Montage-Technik, die 
sich für ein Thema als am besten 
geeignet etwicsen hat, zu überneh-
men. Was allerdings ganz unzweifels-
frei für Kaminski spricht, war die 
Wirkung ,bereits der ersten Folge: 
Ein Kameramann berichtet davon, 
wie er den Bombenhagel filmte, der 
auf seine l leimatstadt Minsk fiel. 
Kaminski illustriert diese Erzählun-
gen zunächst mit den Bildern des 
heutigen Alltags: Mütter, die Kin-
derwagen schieben; Passanten, die 
unbekannten Zielen entgcgenstrc-
ben. Für den Krieg aber, so lernt 
man, gibt es Alltag sowenig wie 
Gnade. 

Was natürlich aber Kaminskis Ar-
beit von so vielen anderen dieser Art 
unterscheidet: Seine Dokumenta-
tion, die an den kommenden Sonnta-
gen jeweils um 17 Uhr ausgestrahlt 
wird, konzentriert sich auf die Men-
schen in der Sowjetunion, und damit 
auf jene Kriegsopfer, die im ge-
schichtlichen Schatten von Stalingrad 
oftmals übersehen wurden. Daher 
begann Kaminski mit dem 22 .. .Juni 
1941, dem Tag des deutschen Ubcr-
falls auf die Sowjetunion. Legitim 
und quasi ein tröstender Vor$riff auf 
die letzte Folge war die Ellipse, in 
der er mit einer jener großen Gesten 
Anfang und Ende dieses Krieges zu-
sammenfügte: Auf den etwas effekt-
lerischcn Vorspann mit Hakenkreuz 
sowie Hammer und Sichel folgt Ge-
schiitzdon111,1, t:in Auszug aus Goeb-
befs Tagebuch und jenes berühmte 
Foto der sowjetischen Soldaten, die 
triumphierend auf dem Reichstag ih-
re Fahne hissen. Tilmann P. Gangloff 
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,,Noch einmal mit diesen Orten konfrontiert" 
Hartmut Kaminski, Autor der Reihe ̒Steh auf, es ist Krieg!" U,ber seine Arbeit 

Heute läuft im Bayerischen Fernsehen der 
vorletzte Teil der Reihe .Steh auf, es ist 
Krieg!" in der Hartmut Kaminski in sechs 
Kapiteln den deutschen Überfall auf die So-
wjetunion aus der Sicht von Zeit- □nd Augen-
zeugen schildert. In der Folge • Verbrannte 
Erde", die heute gezeigt wird, kommen auch 
Deutsche vor, die Frauen und Kinder retteten 

1 1oder den militärischen Gehorsam verweiger-
ten. Sybille Neth sprach mit dem Autor. 

Was machte die Recherchen so aufwen-
dig? Sie konnten bei Ihrer Dokumentation 
j a  auf das Material von Paul Kohl zurück-
greifen, trotzdem dauerte die Arbeit vier 
Jahre. 

Kaminski: Also ein Jahr haben wir ge-
braucht, um daraus ein Konzept zu entwik-
keln, um in diese Welt selbst einzusteigen. 
Ich hatte zwar viel Vorarbeit über die Nazi-
Zeit geleistet, dadurch daß ich mit meiner 
Frau (Elke Jonigkeit, Filmemacherin und 
Cutterin) Filme wie .Stumme Schreie" und 
die .Kinder von Himmlerstadt" gemacht 
habe. Auch .Zeichen setzen" und „Apoka-
lypse" befassen sich damit. Nach dieser 
ganzen Zeit, wo ·wir uns sehr viel mit dem 
Faschismus auseinandergesetzt hatten, 
wollte ich eigentlich aufhören damit. Meine 
Filme liefen dann aber in Berlin, und Paul 
Kohl, der damals gerade sein Manuskript 
fertig hatte, sah sie und meinte, ich sei der 
Richtige, um daraus etwas zu mach.en. 

Nun waren aber viele Leute, die er inter-
viewt hatte, schon gestorben oder konnten 
nicht mehr aufgefunden werden; die sind 
damals nicht adressenmäßig erfaßt wor-
den. Mir fehlten in seinem Buch auch viele 
Sachen, die Zwangsarbeit, die Kollabora-
tion zum Beispiel. Das ist ja das, was wir 
nachher im Film klären. Zusammen mit 
meinem polnischen Kameramann, mit ei-
nem Dolmetscher und einem Fahrer sind 
wir die einzelnen Orte abgefahren - haben 
erst mal gesucht und herumgefragt. 

Ging das so einfach? 
Kaminski: Wir hatten von Nowosti stän-

dig einen Dolmetscher und einen Produk-
tionsleiter bei uns. Dazu kam noch der 

Wie reagierten die ehemaligen Wehr-
machtssoldaten?I 

örtliche Führer, das war meist von der Kaminski: Da war erst etwas Bemer-
P!irki der „Propagandist", der für Kultur kenswertes: Wir haben zwei Annoncen auf-
und diese 0inge zuständig ist . .  Da waren gegeben. Die eine lautete: ,, Wer will uns 
wir zum Beispiel an einem Ort, und ich etwas über den Rußlandfeldzug erzählen, 
wußte auf Grund von Dokumenten, daß so, wie es wirklich war?" Die andere; ,, Wer 
zwischen 50 000 und 100 000 Zwangsarbei- will uns etwas über den deutschen Überfall 
ter dort gewesen waren. Ich fragte dann auf die Sowjetunion erzählen?" Auf diese 

,nach einem Zwangsarbeiter, und es war kam keine einzige Zuschrift. Schon der 
betretenes Schweigen. Aber dann haben erste Gesprächspartner war ein Reinfall, zu 
wir das nachgebohrt u_nd nachgebohrt und dem Zeitpunkt als wir ankamen, war er 
eines Tages sagte der örtliche Führer: ,,Dort total betrunken. Am nachsten Tag war es 
wohnt noch eine Frau, zu der könnten wir genauso. Wir sagten dann ab. Von den 
mal hinfahren." Also, es war für die auch ehemaligen Wehrmachtssoldaten kamen 
ein absolutes Neuland, solche Leute zu insgesamt so viele wirre Sachen: daß ich 
finden, weil sie ein solches Stigma hatten. jetzt glaube, daß sie durch die Nichtbewälti-
Es wurde aber-nie versucht, Recherchen zu gung unserer Vergangenheit mit ihren 
verhindern. Traumata alleingelassen wurden. Man muß 

Als Deutscher das Vertrauen dieser rus- sich mal vorstellen, das waren 18-, 19jähri-
sischen Gesprächspartner zu gewinnen, ge damals - und die nahmen an Exekutio-
stelle ich mir nicht einfach vor. ' nen teil. 

Kaminski: Fünfmal war ich in der So  Ihre Reihe sollte erst in der ARD laufen 
wjetunion und zum Beispiel der Jossif Wei- und wurde dann in die dritten Programme 
norowitsch, der Frontkameramann, der verwiesen. Da nun das ZDF ebenfalls sechs 
war erst beim allerletztenmal bereit, Aussa- F,olgen über den „verdammten Krieg" 
gen zu machen - und das, nachdem wir ihn brachte, fühlen Sie sich da verschaukelt? 
während der drei Jahre jedesmal besucht Kaminski: Was mir sehr wichtig ist, ist 
hatten und er uns seine Archivbilder und klarzustellen, daß die erst im November 
Filme gezeigt hat. Der hat so viele Säube- letzten Jahres beispielsweise nach Wehr-
rungsaktionen erlebt, daß er ungeheuer machtssoldaten zu suchen begannen. Da 
vorsichtig war. Wenn Sie erst mal so hin- haben wir schon drei Jahre gearbeitet. Und 
kommen - die Menschen würden nicht immer wieder hab_en sie betont, dies sei die 
sprechen. erste deuts ch-sowjetische Gemeinschafts -

Weshalb unterzogen Sie alle Zeitzeugen· produktion. Es ist ganz eindeutig, daß wir 
der Tortur, vor Ort auszusagen? die Ersten waren, die das Feld so weit 

Kaminski: Für mich geht es darum, daß aufgearbeitet haben. 
dieser Mensch ja auch irgendwo in seiner Außerdem verstehe ich die Arbeit an Ort 
Umgebung sein muß. Ich habe beispiels- und Stelle als Forschungsarbeit. Ich suche 
weise gespürt, daß es für viele sehr wichtig · dort meine Erkenntnisse, um dann in den 
war, am Ende ihres Lebens noch einmal mit Archiven den historischen Hintergrund zu 
diesen Orten konfrontiert zu werden. Ein bekommen. Bei der ZDF-Serie kam es mir 
paarmal, wo wir merkten, daß das Erlebnis so vor, als sei sie von Historikern am 
bis zu einem Nervenzusammenbruch hoch- Schreibtisch geschrieben worden. 
steigt, da haben wir abgebrochen und abge- Ich finde es beschämend, daß .Steh auf, 
sagt. Das kam oft schon in den Vorgesprä- es ist Krieg!" nicht in !ler ARD lief, nicht 
chen raus. · aus persönlicher Eitelkeit, sondern  il die 

Zeitzeugen hier etwas ausbrechen lassen, 
was sie jahrelang wie ihr inneres Geheim-
nis bewahrt haben, und es in ihrer ganzen 
Blöße hier einem aus dem Land der Väter-
Täter offenbaren, damit er es dorthin trägt. 

Zeigt Nowosti eine eigene Bearbeitung? 
Kaminski: Nein, und das habe ich anläß-

lich eines Empfangs, den der rusissche 
Botschafter für uns in Bonn gab, schon 
einmal betont: Ich habe es unheimlich ge-
schätzt, daß die Sowjets bei diesem gemein-
samen Vormarsch in die bitteren Wahrhei-
ten sich nicht gesperrt h.aben. 
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Mordunternehmen 
Barbarossa 
Erstmals zeigt eine Dokumentarfilmreihe, 
was der deutsche Überfall auf die Sowjetunion 
vor 50 Jahren für die Menschen dort wirklich bedeutete. 
Produziert hat sie, in vierjähriger Arbeit, 
der Düsseldorfer Hartmut Kaminski. 

D er Minsker Kameramann Jossif 
Wainorowicsch stehe auf der Straße 
bei Dreharbeiten. Es ist der 22.Juni 

1941. Plötzlich entdecke er im Objektiv 
Punkte am Horizont, die rasch näher kom-
men. Eine Flugschau? Da fallen die ersten 
Bomben, bersten Gebäude. Der Krieg ist da. 
Wainorowitsch läuft nicht davon, er hält 
instinktiv mit der Kamera drauf, will das 
Inferno festhalten. Seine Bilder werden dem 
sowjetischen Oberkommando freilich als un-
geeignet für die Öffentlichkeit erscheinen, 
und nur wenig davon wird die Zeit im Archiv 
überdauern. 

Wainorowitsch lebt heute noch. Über 
SO-jährig, schildert er mit erstaunlicher Vita-
lität in Hactmut Kaminskis Dokumentarserie 
„Steh auf, es ist Krieg" seine Erlebnisse. Einer 
von vielen Zeitzeugen, die darin zu Wort 
kommen, an den Schauplätzen von damals. 

Der Düsseldorfer Filmemacher ist der 
erste, der das, was unter dem markigen 
Namen „Unternehmen Barbarossa" gehandelt 
wird, endlich konsequent und schonungslos 
aus der Sicht der Opfer aufgearbeitet hat. Vor 
drei Jahren begann er, gemeirham mit seiner 
Frau, Elke Jonigkeic, und dem Berliner 
Journalisten Paul Kohl, in Weißrußland, wo 
seinerzeit die Heeresgruppe Miete gewücec 
hatte, Zeugen vor die Kamera zu holen. All-
mählich drängte die Zeit, viele waren schon 
gestorben. Kaminski legte Wert darauf, seine 
Gesprächspartner, wie er sagt, ,,nicht in der 
Geborgenheit ihrer Wohnung" zu befragen, 
sondern wollte „mit ihnen die Orte auf-
suchen, wo das Unfaßbare geschah." Das be-
durfte vieler Mühe und Behutsamkeit, nicht 
zuletzt auch der Überwindung des eigenen 
schlechten Gewissens: Kaminski, Jahrgang 
1944, spürt in sich dmchaus nichts von einer 
Gnade der späten Geburt. 

war ein systematisches Völkermordunter-
nehmen gegen das „slawische und jüdisch-
bolschewiscische Uncermenschencum". Über 
600 Dörfer Weißrußlands wurden dem Erd-
boden gleichgemacht, ihre Einwohner 
viehisch umgebracht. Allein hier gab es 160 
Ghettos und KZs. 
Städte wie Minsk, 
Vitebsk und Smo-
lensk versanken im 
Bombenhagel. So-
wjetische Kriegsge-
fangene krepierten 
millionenfach. Der 
Hunger wurde zu ei-
ner fürchterlichen, 
planmäßig einge-
setzten Waffe der Be-
saczer. 

Kaminski rühre 
hier an ein Ka p itel, 

1 das die Deutschen
fleißig verdränge ha-
ben. Daß der Holo-
caust gerade auch 
russische Namen 
trägt, daß der Ras-
senwahn auch gegen 
alles Russische robte, 
wollen bis heute viele 
nicht wahrhaben. 
Aber auch mit lange 
gehiitecen Tabus der 
anderen Seite bricht 
Kaminski: etwa wenn 
er die Rolle der belo-
russischen Kollabo-
rateure beleuchtet 
oder die unmensch-
liche Ächtung der in 
Gefangenschaft gera-
tenen sowjetischen 
Zwangsarbeiter durch 
ihre eigenen Lands-
leute. 

LEUTEIIII 
Hartmut Kaminski 

Rußlandreise der „Aktion Sühnezeichen" aus 
jüngster Zeit schildert (,.Warum kommt ihr 
erst jetzt?"), ist soeben in den 3. Programmen 
von WDR, Südwest und NDR zu Ende 
gegangen. Auf Bayern 3 läuft sie noch bis 
20. Juli, Hessen 3 sendet ab Anfang Juli.
Ursprünglich sollte „Steh auf, es ist Krieg"
gebührenderweise in der ARD plaziert wer-
den. Doch die zuständigen Herren verloren,
ohne auch nur Ausschnitte angesehen zu 
haben, plötzlich die Lust bzw. den Mut.
Hanebüchene Begründung für ihre Absage:
Der Golfkrieg habe Anfang des Jahres schon
so viel Sendezeit verschlungen ... Motto: Was 
brauchen wir deutsch-sowjetische Vergan-
geoheitsbewältigung, wo General Schwarz-
kopf so schön gesiegt hat. In der UdSSR sieht
man die Sache etwas anders; dort wird
Kaminskis Filmepos noch dieses Jahr landes-
weit ausgestrahlt werden.

Olaf Cless 

BR 3: bis 20. 7., jeweils samstags, 21.20 Uhr 
HR 3: 4. 7. bis 8. 8., jeweils do1111erstags. 21.45 Uhr 

So treten die Menschen vor unseren 
Augen noch einmal die qualvolle Reise in ihre 
Erinnerungen an, entblößen ihre noch immer 
nicht vernarbten seelischen Wunden, die 
dieser Krieg ihnen schlug. Die 6-teilige Fol-

ge, ergänzt um einen 
siebten Film, der eine 

Hartmut Kaminski (r.) und Jossif Wainorowltsch 
Der Rußlandfeldzug, das wird erschüt-

ternd deutlich, war nicht irgendein Krieg, er 
Im ehemaligen belorusslschen Vernlchtungslager Trostenez. 
Über 200 000 Menschen wurden hier ermordet. 

Überblick 17 



Funk-Korrespondenz 2.5.1991 
F e r n s e h e n

"Steh auf, es ist Kriegt" 

Eine zeitgeschichtliche Dokumentation in sechs Folgen in den III. Programmen der ARD 

Lidicc, das kleine tschechisch<.: Dorf in der Nähe der Kohlenfelder von Kladno, Oradour-sur-Glanc in 
Südfrankreich mit seinen ehemals 1 500 Einwohnern sind als Zeugnisse menschlicher Ba rbarei in die 
Geschichtsbucher eingegangen. Dort praktizierten deutsche SS-Truppcn 1942 und 1944 ihre mörderi-
schen Racheaktionen an der Zivilbevölkerung. Mit dem Stichwort "verbrannte Erde" sind die Greuelta-
ten nur unzureichend beschrieben. Frauen und Kinder wurden ermordet oder verschleppt, die Männer in 
die KZ gebracht. Berichte über die Aufstände im Warschauer Ghetto, über die Bombenangriffe auf 
Coventry, Rottcrdam und Gucrnica sind genau belegt und protokolliert. Über die Blutspur der deut-
schen Soldateska in der Sowjetunion während des Zweiten Weltkrieges ist man hien.ulande nur unzurei-
chend informiert. Noch immer schweigt sich die Publizistik über die Ereignisse vor fünfzig Jahren aus, 
teils aus opportuner Bequemlichkeit, aber auch wegen bislang verschlo sener Archive. Allein in Weiß-
rulll:ind gab es nach dem überfall auf die Sowjetuoion 160 Ghettos und Konzentratiooslagcr, 628 Dörfer 
sind im Verlauf des Rußbndfcldzugs eingeäschert worden. Im Jargon der Wehrmachtsberichtc hieß es 
im Einzelfall ganz kahschnauzig: "Die Exekution verlief reibungslos. Das angewandte Verfahren erwies 
sich im übrigen als zwetkm:ißig." 

Der Filmemacher Hartmu1 Kaminski, mehrfach ausgezeichnet für seine Produktionen "Stumme Schreie" 
(1982) und "Die. Kinder von Himmkrstadr" (1983), hat jetzt unter dem Titel "Steh' auf. es ist Krieg!"" 
(Produktion: Circe-Film, Dossr:ldorf, SWF und APN Nowosti, UdSSR) eine sechsteilige·Fernschdoku-
mentation über den Leidensweg der russischen Zivilbevölkerung während der deutschen Okkupation 
fertig g estellt. Ein halbes Jahrhundert nach dem ÜbcrfaU auf die Sowjetunion erinnert Kaminski damit 
an das Datum vom 22. Juni 1941. Als erster Ausländer hat Kaminsk.i im zentralen Staatsarchiv der 
Sowjc1union in Krasnogorsk gearbeitet und das bislang unbekannlc Material geordnet und gesiebte!. In 
der UdSSR stieß der Plan. tinen Film über den Widerstand und die Kriegsereig n isse zu drehen, auf 
große Resonanz. Nach einem Artikel in der "Jswestija" erhielt der Autor viele Briefe und Berichte, die 
dem Vorhaben durchweg positiv gegenüberstehen. Auch polnische Archive haben Kaminsk.i während 
seiner drcieinhalbjährigen Arbeit unterstützt. 

Kaminski meidet den belehrenden Unterton, ihm geht es auch nicht um Schuldzuweisung oder Aufrech-
nung. Er nimmt sich Zeit und bringt Dinge in Erfahrung, die in keinem Buch niedergeschrieben sind. 
Der Autor hört zu - lange und intensiv• und dringt ganz behutsam in das Profil gezeichneter Gesichter. 
Es ist daher keio Bericht über Panzerschlachten und Brilckenköpfe im Osten entstanden, kriegerische 
Einzclcb1en interessieren nur ganz am Rande, sind Verständigungshinweise, mehr nicht. Im Zentrum 
der suh1ilen Rekonstrukrion des Leidens stehen Menschtn, die die Massaker überlebt haben. Dabei fällt 
auf, daß die deutschen Zeitzeugen, die noch-befragt werden konnten, unter dem Trauma der Erinnerung 
noch sti.irkcr gezeichnet sind als die Opfer in Rußland. Invasoren und Okkupierte offenbaren ganz unter• 
schiedliche psxchische Reaktionen, die die Stufen der gcleistelen oder verweigerten Trauerarbeit sig n ali-
sieren. 

• Uoter den Überschriften "Vorbereitung und erster Tag·, "Die Besatzuogsmacht", "Widerstand", 
· ·verbrannte Erde" und "Die Befreiung" erzählen die Filmabschnitte in behutsamen Sequenzeo aus dem 

dunkelsten Kapitel der jüngsten Geschichte der Sowjetunion, bei dem 28 Millionen Menschen ihr Leben 
ließen. "Erst Glasnost und Perestroika schufen ein neues Klima", berichtet Kaminski, "in dem es möglich 
ist, Dinge offen anzusprechen, für deren Erwähnung man noch vor wenigen Jahren ha r te Strafen zu 
erwarten hatte. Ähnlich wie bei der Berichterstattung über den Golfl:.rieg waren die Bilder von einstür-
zenden Häusern, flüchtenden Zivilisten, verstümmelten und toten Menschen, von Lagcro und KZ's, von 
Hungrrndcn und Sterbenden unter Stalin unerwünscht." 

Verbittert ist der zuständige Redakteur beim SWF, Gustav-Adolf Bähr, freilich da r über, daß es nicht 
gelungen ist, die Dokumen1arserie im Hauptprogramm der ARD zu plazieren. Hier gab es vehementen 
Wickrstand der Fernseh-Direktoren, die sieb offensichtlich massiv und erfolg r eich gegen eioen angemes-
senen Sendeplatz sperrten. Allgemeine "Übersättigung durch die breite Kriegsbericbterstattuog seit der 
Golfkrise·, lautete das dürftige ARD-Argument höherenorts. Dem neuen Geist der vielbeschworenen 
ruropäischcn Verständigung hätte der Beitrag ·aus der ersten Reihe" sicher gut angestanden. Die 3. Pro-
gramme werden hier wieder einmal in die Bresche spri.ngen. 

Sendetermine:
Südwest J 
NJ 
West 3 
H J  
BFS 

/9.5. · 23.6. 
19.5. - 23.6. 
/9.5. - 23.6. 
4.7. · 8.8. 
ab 15.6. 

jeweils son111ags, 17.00 Uhr, a m  19.5. u m  18.00 Uhr 
jeweils so1111tags, 21.00 Uhr 
jeweils son11tags, 14.00 Uhr 
jeweils don11erstags, 21.45 Uhr 
jeweils samstags 21.20 Uhr 2.5.91-Ch.ristian Hörburger /FK 
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Schwarzwälder  Bote 8 . 4 . 1 9 9 1  

Der Überfall auf die Sowjetunion 
Dokumentation erstmals aus Sicht der Augenzeugen In Südwest 3 

Eio halbes Jahrhundert nach dem deut-
schen Überfall auf die Sowjetunion wird in 
den dritten Fernsehprogrammen der ARD 
die erste zeitgeschichtliche Dokumenta-
tion aus der Sicht von Augenzeugen ausge-
strahlt. Für die sechsteilige Filmreihe mit 
dem Titel »Steh auf, es ist Krieg« hat der 
mehrfach ausgezeichnete Dokumentarfil-
mer Hartmut Kaminski in vierjähriger Ar-
beit viele der letzten noch lebenden Au-
genzeugen aufgesucht und sie dazu ge-
bracht, ihre Erinnerungen vor der Kamera 
zu erzählen. Für die Dreharbeiten erhielt 
Kaminski als erster Ausländer Zugang zum 
zentralen Staatsarchiv der Sowjetunion in 
K.rasnogorsk. 

Die sechs Filme zeigen tn jeweils 45 
Minuten die Besetzung und Vernichtung 

russischer Dörfer und Landschaften vom 
Tag des Einfalls der deutschen Wehrmacht 
am 22. Juni 1941 bis zur Befreiung durch 
die Rote Armee am Kriegsende. Die akri-
bisch vorbereitete und »erfolgreiche 
Durchführung,, von Vemichtungsaktionen 
wird mit Originaldokumenten, authenti-
schem Filmmaterial jener Zeit und der 
Schilderung von Opfern und Tätern nach-
gezeichnet. 

,,Steh auf. es ist Krieg« ist eine Gemein-
schaftsproduktion der Circe-Film-Düssel-
dorf mit dem Südwestfunlc (SWF] Baden-
Baden und APN (Nowosti) UdSSR. Nach 
vergeblichen Versuchen der Südwestfunk-
Kulturredaktion. der Filmreihe einen Platz 
im >>Ersten« zu sichern. sind als Sendezei-
ten die sechs Sonntage vom 19. Mai bis 23. 3 Juni für Südwest 3 (17.00 Uhr) eingeplant. 



Südwestpresse 12.4.1991 

Steh auf, es ist Krieg ■ 1 1 

Sowjetische Augenzeugen schildern deutschen Überfall im Sommer 1941 
ein h lbe  Jahrhundert' n ch dem deutschen Überf II  uf 
dla Sowjetunion wird In den dritten Fernaehprogr mmen 
der ARD die erste zeltgeschlchltlche Dokumentation aus 
der Sicht von Augenzeugen ausgestrahlt. Für die sechstel• 

llge Fllmrelhe mit dem Titel S̒teh auf, e1 ist Krieg" hat Do• 
kumentarlllmer Hartmut K1min1kl in vierjähriger Arbeit 
viele noch lebende Augenzeugen aufgesucht und sie dazu 
gebracht, Ihre Erinnerungen vor der Kamera zu erzählen, 

Für die Dreharbeiten erhielt Ka-
minski als erster Ausländer Zugang 
zum zentralen Staatsarchiv der So-
wjetunion 1n Krasnogorsk. Auch 
andere polnische und sowjetische 
Archive stellten dem westlichen 
Filmautor noch ungesichtete$ hi-
storisches Material zur Verfügung. 

Die sechs F11me zeigen in feweils 
45 Minuten die Besetzung und Ver-
nichtung russischer Dörfer und 
Landschaften vom Tag des Einfalls 
der deutschen Wehrmacht am 22. 
Juni 1941 bis zur Befreiung durch 
die Rote Armee am Kriegsende. Die 
akribisch vorbereitete und „erfolg-
reiche Durchführung"' von Vernich-
tungsaktionen wird mit Onginaldo-

kumenten, authentischem Filmma-
terial jener Zeit und der Schilde-
rum: von Opfern und Tätern nach-
gezeichnet. 

Auffallend dabei ist die große Of-
fenheit der sowjetischen Augenzeu-
gen. Bäuerinnen und Arbeiter 1m 
Parnsanenkampf, Kinder, die bei 
Massakern ihre Angehörigen ve_rlo-
ren und die einzigen Uberlebenden 
der ,.\'erbrannten Dörfer" erzählen 
fast 50 .Jahre später kraftvoll und 
ohne Scheu vor dem deuL chen 
Filmautor ihre grausamen Erleb-
nisse.,. 

Circe-Film-Dtisseldorf mit dem 
Südwestfunk- (SWF) Baden-Raden 
und .-\P"i (N"owost1) UdSSR. :\ach 
\'ergebhchen Versuchen der Sud-
westfunk-Kulturredaktion, der 
Filmreihe einen Platz im .. Ersten" 
zu sichern, sind als Sendezeiten die 
sechs Sonntage vom 19. 7'.!a, b1$ :!3, 
.Jun, fur Südwest 3 (l i.\l0 L'hr),. 
\"DR (21.00 Uhr) und WDR (14.00 
Chr) eini,:eplant. Der Hessische 
Rundfunk strahlt die Fllme vom 4. 
Juli bis 8. August jeweils donners-
tags um 21.45 Uhr aus. der Bayeri-
sche Rundfunk will sie „voraus-
sichtlich im SommerprC\Kramm·· 
zeigen. /sw 

'· 

„Steh auf, es ist Krieg'' ist eine 
Geme,nscha.ftS"produktion der 

Badische Zeitung 11.4.1991 

Der Überfall auf die UdSSR 
Sowjetische A genzeugen in einer S-3-Dokumentation 

Ein halbes Jahrhundert nach dem 
deutschen Überfall auf die Sowjet• 
union wird in den dritten Fernsehpro-
grammen der ARD die erste zeltge-
schichWche Dokumentation aus der 
Sicht von Augenzeugen ausgestrahlt. 
Für die sechsteilige Filmreihe mit dem 
Titel .Steh auf, es ist Krieg" bat der 
mehrfach ausgezeichnete Dokumen-
tarfilmer Hartmut Kaminski in vier• 
jähriger Arbeit viele der letzten noch 
lebenden Augenzeugen aufgesucht und 
sie dazu gebracht, ihre Erinnerungen 
vor der Kamera zu erzählen. Für die 
Dreharbeiten erhielt Kaminski als er-
ster Ausländer Zugang zum zentralen 
Staatsarchiv der Sowjetunion in Kras-
nogorsk. Auch andere - polnische und 
sowjetische - Archive stellten dem 
Filmautor noch ungesichtetes histori-
sches Material zur Verfü g u n g. 

Die sechs Filme zeigen in jeweils 45 
Minuten die Besetzung und Vernich-
tung russischer Dörfer und Landschal· 

ten vom Tag des Einfalls der deutschen 
Wehrmacht am 22.Juni 1941 bis zur Be-
freiung durch die Rote Arme e  am 
Kriegsende. Die akribisch vorber eitete 
.Durchführung u von Vernichtungsa.k-
tionen wird mit Originaldokumenten, 
authentischem Filmmaterial jener 2'.eit 
und der Schilderung von Opfern und 
Tätern nachgezeichnet. Auffallend da-
bei ist die große Offenheit der sowjeti-
schen Augenzeugen: Bäuerinnen und 
-Arbeiter im Partisanenkampf, Kinder,
die bei Massakern ihre  gehörigen
verloren und die einzigen Uberleben-
den der .verbrannten Dörfer" erzählen 
fast 50 Jahre später ohne Scheu vor 
dem deutschen Filmautor ihre grausa-
men Erlebnisse,

Die Dokumentation ist eine. Gemein· 
schaftsproduktion der Circe-Film-Düs-
seldorf mit dem Südwestfunk und APN 
(Nowosti) UdSSR. Sendezeiten in S3: 
die sechs Sonntage vom 19. Mai bis 23. 
Juni um 17 .00 Uhr. dpa 



Rheinpfalz 29.4.1991 

Ruhige Bilder aus einer bewegten Zeit 
Dokumentation zum 50. Jahrestag des Überfalls auf die Sowjetunion durch Hitler-Ab 19. Mai in Südwest 3 

Viele Menschen in der Sowjetunion wur-
den am :\Torgen des 2'.l. Jun1 1941 mit den 
Worten „Steh" auf, es ist Krieg!" geweckt. 
t:nter dem gleichlautenden Titel wird aus 
Anlaß des 50. Jahrestages des t'berfalls von 
Hitler-Deutschland auf die Sowjetunion 
eine ze1tgesch1chtliche Dokumentation in 
Südwest 3 ausgestrahlt. Die Sechs Folgen, 
die auch in den anderen dritten Program-
men der ARD gezeigt werden, strahlt S 3 
vom 19. bis zum '.l5. l\'lai 1991 aus. 

Auf der Grundlage des Buches „lch wun-
dere mich, daß ich noch lebe" von Paul 
Kohl hat der mehrfach preisgekrönte Do-
kumentarfilme.r Hartmut Kaminski die 
Filmreihe erstellt. Sie bringt viel Unbe-
kanntes ans Licht, denn Kaminski befragte 
rund vier Jahre lang deutsche und sowjeti-
sche Zeitzeugen und recherchierte intensiv 
in sowjetischen Archiven. Bei seiner Arbeit 
bekam er Dokumente und vor allem Fotos 
1:u Gesicht. die noch kein westlicher Jour-
nalist vor ihm gesehen hatte. So entstand 
auch eine Dokumentation aus Sicht der 
Opfer und des kleinen '.\1annes, in der be-
wußt nicht beruhmte Schlachten und krie-
gerische Strategien in den Mittelpunkt ge-
stellt "'-"Urden. 

28  lillionen Sowjetbürger verloren im 
Zweiten Weltkrieg ihr Leben, 628 Dörfer 
wurden in Weißrußland dem Erdboden 
gleichgemacht. Daran war auch, den Re-

, , 

cherchen Kaminskis zu.folge. zu einem gro-
ßen Teil die deutsche Wehrmacht beteiligt. 

Besonders die Interviews mit den Zeit-
zeugen geben der Dokumentation eine
spürbare Realitätsnähe. Kaminski verfügt 
über genügend Einfühlungsvermögen, die 
oft furchtbaren Erinnerungen mit sehr ru-
higen Einstellungen aus der friedlichen 
Gegenwart zu kontrastieren. 

So wirkt seine Dokumentation wie ein 
Vermächtnis, das heißt: ,.Nie wieder 
Krieg.'' Einen ähnlichen Sinn spricht auch 
Gustav Adolf Bähr, Hauptabteilungsleiter 
für Kultur beim SWF, der Dokumentation 
zu: ,.Wir werden uns als Deutsche zum in-
dest in diesem Jahr einmal an das schreck-
liche Verbrechen erinnern müssen, das mit 
dem Überfall an der Sowjetunion begangen 
wurde." 

Es wird deutlich, daß die Nazis von Be-
ginn an. trou des Hitler-Stalin-Paktes, den 
Krieg mit der Sowjetunion wollten. Ober 
das gesamte, riesige Land wurden schon 
lange vor 1941 akribisch genaue, militär-
strategische Aufzeichnungen gemacht, die 
für eine Okkupation wichtig waren: etwa 
wie hoch die Schneedecke in bestimmten 
Regionen Weißrußlands zu der entspre-
chenden Jahreszeit ist oder welche Ba11-
substanz die Brücken in Moskau haben. 

Die Partisanen spielten im Widerstands-
kampf gegen die deutschen Besatzer eine 

ganz entscheidende Rolle. Am Ende des 
Krieges gab es in Weißrußland 370 00 ak-
tive Partisanen. Mit den sogenannten 
„KohleminenM wurden von den Partisanen 
immer wieder deutsche Züge in die Luft 
gesprengt, die für Truppentransport und 
Nachschub wichtig waren. Kaminskis Do-
kumentation zeigt mit aller Härte, was dies 
für den einfachen deutschen Soldaten und 
die kleinen russischen Bauern bedeutete. 

In der Regel wurden die Züge total zer-
stört. Aus Rache führten die Nazis die so-
genannte Kollektivstrafe ein und ließen 
alle Bewohner eines Dorfes erschießen, in 
dem Partisanen lebten. Dabei wurde auch 
auf Frauen und Kinder keine Rücksicht 
genommen. 

Die Erzählungen von den grausamen 
Hinrichtungen entlarven den Krieg als 
barbarisches Verbrechen. Einen Höhe-
punkt erreichte die Aktivität der Partisa-
nen mit dem erfolgreichen Attentat auf den 
Reichskommissar von Weißrußland, Wil-
helm Kube. Kaminski gelang es, zwei alte, 
eher unscheinbar wirkende Bäuerinnen 
vor die Kamera zu holen, die als junge 
Frauen Kube in die Luft sprengten. Durch 
die Interviews am früheren Ort des 01!-
schehens wirken die Erzählungen lebendig 
und so, als sei alles erst gestern gewesen. 
Das verleiht Kaminskis Dokumentation 
Authentizität. Thomas Schneider 



Stuttgarter Nachrichten 18.5.91 

S 3, Sonntag, 18 Uhr: Der Deutsche Überfall auf die Sowjetunion 

Zeitzeugen berichten 
„Die Zeit drängt", Rogt Dokumrntnrfiln'l('r 
Hartmut Knminski. ,.DiE' MPmwhl'll, dir 
da11 dnmnlil(I' C:r.s1'111•hrn mitrrlr•ht,•11.  i111I 
nun oll und l(rhre1•hllch, vrrl11•rf'11 di,• l•:1·,11 
nerung." Aevor dos geschieht, ff11gr11 Ka• 
minski und sein Journolist.en-Kollege Paul 
Kohl im April 1988 in die Sowjetunion, um 
das Vermächtnis der überlebenden Weiß-
rull!len fürs TV aufzuarbeiten. 

Wir wissen vom Warschauer Ghetto oder 
von Auschwitz, vom Brester GhE'tlO, den 
1110 Vernichtungslagern und zerstörten Or-
ten im einst deutsch-beselr.ten Weißruß-
land, ist hierzulande fast nichts bP.kannt. 
Nach vier .Jahren intensiver Dreh- und Re-
cherchearbeit entstand die sechsteillge Do-
kumentation „Steh auf, es ist Krieg!" - eine 
Ost-West-Produktion, die noch vor dem 
Mauerfall zwischen dem SWF, der Circe-
Film DÜ/1seldorf und der großen sowjl'li-
schen Nachrichtenagentur APN 7.11sl11ndE' 
kam. Sie enthält unveröffenllichles hist.orl-
sches Material, das sowjetische und polni-
11che Archive dem preisgek röntrn Dnku-
mentaristen Kaminiiki zur Verfügung stell-
ten. Ab erster Ausländer erhielt er Zugnng 
zum zentralen sowjetischen Staatsarchiv. 

Die einzelnen Filme folgen J(rob dem 
chronologischen Ablauf - von der Aeset-
zung über die Stabilisierung der nnlional-
sozialistischen Macht bis 7.U ihrem Rück-
zug'. Doch Kamim;ki wollle „keine einfach 
wiederrrzöhlte Geschichte.'' Orshnlh be-
fragte er Zeitzeugen direkt am Ort des ein-
stigen Geschehens. 

Der Kameramann ,Jossif Woinorowitsch. 
der im Dokumentarfilmstudio in Minsk 
vom Krieg überrascht wurde und später für 
die Partisnnen filmte, ist einer von Ka-
minskis Zeugen. Die Attentäterinnen, die 
Reichskommissar Kube umbrachten, spre-
chen zum ersten Male orfen darüber, 
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Partisanen retten sowjet ische Kinder 

ebenso Zwangsarbeiterinnen, Oamil 
deckte der Film ouch ein bis heute beste-
hende;,; Tabu auf: das SUllschweigf'n der 
V!!r. chleppten, die rilrchten, als Kollabora-
trure beschimprt zu werden. Ober kollabo-
rierende Mit-Täter erhielt Kaminski un-
veröffentlichte F'ilmaufnohmcn, die der 
KGB für wissen.'!chaftliche Forschungs-
zwecke freigegeben hatte. 

Die sorgfältige Dokumentation ist mehr 
als der Versuch, Vergangenheit vor dem 
Verge. sen zu bewahren. Sie ist 7.ugleich 
eine ideologische Bestandsaufnahme des 
T.undes im Umbruch. Aus der Stalinzeil 
rührt dai; Mißtrauen der Menschen gegen-
über der neugewonnenen Freiheit. nte 
junge Generation präsentiert 11lch hinge-
gen mit einem neuen Selbsthewußl ein. 
Ihre Oberwindung de1, allen Feindbild-
Schemas ist die zukunftweisende Botschaft 
des Films: .. Die Russen sind Menschen -
und die Deutschen i;ind Menschen", sagt 
ein junger Mann, der für Kriegsgräber 
Sorge trligt. Anja Henningsmeyer 
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,,Steh auf, es ist Krieg'' 
DokunH:nlalion zum Überfall auf' die Sowj1..·t1111io11 in S J  

l '.in h:ilhcs .lahrhun1kn 1111ch tlcm 
tkllbl'lll'fl t'lllnl.ill a11r die Sowjct-
u11irn\ winl i11 den dritten Fcrnsch-
l'r,111ra111111c11 tla:r.u die cr tc zci1gc-
 d1id11lidw l)ol..11111L'lllilfion aus der 
Sid11 \'Oll , \11g,·111,·11gc 11 au gesf rn hlf. 
111 Stitlw,·st .,  1a1 ll'f dil' Sl'i:hslciligc 
R1cihc· .,S1d1 llU(, c·s ist 1-:ricg" des 
l)nk11ntl·n1arfil111,·rs l larh11111 Ka-
mi11 ki am n1mgig1c11 So11111ag um IK 
l Ihr. l>ic 11al'11stcn Folgl'n wen.t1c11 an 
dl'n kt1111111,·111lc11 Sonntagen jeweils
lllll 17 Ul11 gesendet.

.. 1 >iL' './.l'it tlriiriµt", s:1gt Dokumcn-
t;trfilmn l lar1111111 Kaminski . .,Die 
"k11wh,•n. tl1L' tl:1  damalige ( ,esd1c-
h,·11 111i1nkhtL't1, sind 111111 alt und 
1!...:lnci:hlh·h, \·,·rl11cr1c11 tlic Ennnc-
i 11111!". l\,·\·nr das [!L'M:hieht, fh111en 
Ka111i11sl..i und  c·111 .f11urn11tis1e11-Kol-
kg1.: l'mil Kohl i111 ,\pril 19X8 in tlic 
Sowjc11111ion, u111 da  Vcrmiichlnis 
tkr  11lw1 kh,·nde11 Weißrussen fürs 
h·, 11,.-lw11 ,11il/U;t1h l 'ilL"II, 

Wir wissen  0111 Warsdrnucr Ghet-
to. vo11 ,\11,sd1wi11 1111d 1kr ,\11sHl-
 d111 11g ( im·1·n1L·as, 1h1ch vom Brestcr 
( ihc·tto, tkn 1<11! Vernid1tungslagl'rn 
und /L'ISli\rll',1 Ono.:n im einst 
dc· 111, d 1-hcsc11.10.:n Wl'ißruf.ll,111d bt 
hin:,11la111k l'ast nichts h1.:ka11n1. 
Nach v in  .lahro.:n irttcnsivcr Dreh-
und Rc,·hcri:ho.:;1rhdt cnlsland jetzt 
L'i11e - L·chsto.:iligL· Doku1111cntu1ion 
d,1111ho.: r, die d1m.:h di1.: drillen l'ro-
g1 ;1111111,· l;i11f1. l 1111 ,·in,·n So.:ndo.:plalz 
•1111 q,11·11 l'rng1;1111111 hatlL' sich llic 
S11dw,·,!lu11k K11ll1111nl11kti,1n Vl'I'· 
l!l'hlirh lol '11111ltl. .,Stch auf, 1cs ist 
Kriq;.". " '  ei11i: (·>s1-Wes1-l'rouuk-
1iq11. die im Zl·id1c11 der 
aht1 nol'h \ ' < H  d..:111 Mauerfall 1.wi-
,t:11,· 11 ,k111 Siidwcstf'unk, 
1 >11, l'l1h11 f nntl der sowjo.:1isd1c11 
Nal'11rid11L·11.ig1c11tur J\l'N /ll lando.: 
kam. Sie• o.:11thii11 
ll1 111ri d1L·s Malcrfal, das sowjcti-

sl·h1c und pol11ischl· ,\rl'hive tll'111 Do-
l.11111,·n1a1is1,·n Ka111i11ski /llf VL·1 l1i-
g11ng slclho.:11. : \b  ,•1,1c1· ,\usliimll'r 
erhiell der l)c·u1sd1l' '/.11ga11g l.lllll 
ll'tttrukn sowil'tiso.:h,·11 Staa1san;h1v. 

Uic tintl'llll'II 1-thnL· folgl'II grob 
1k111 diro1111louisdtc·n ,\hla11f • von 
llcl' Bcsc•tzun1,t ·uhel' die S1ahili i o.: ru11µ 
,lcr 11,11i111111bt11ialis1isl'l1L·n Madll his 
zu ilHo.:111 Riid\/ug 11ad1 der Taktik 
,k r  „verhra11111c11 l•.rde". Dodt hio.: r 
wcnlen 11ieh1 Str:11q:il'll tlargesto.:111. 
Kaminski wolllt: .,!-eine ciufad, wi o.: -
dl'l'l'l't;ihhl' Cit:,chii:hto.:. l l i a  :,ei 1 
,·in Mcnso.:h sci110.:n Mit111ensd11:11 die 
1wd1 i1n111cr 111ch1 VL·rnarhlen W11n-
1lnt''. In d1,•s,•111 Si11tle w11r1kn tli L' 
Zci1:,.o.:uu1cn dird:1 11,11 < >rt tl,·, ein 11-
gen ( i,•sd1eh1.:11  ho.:fra!(I. 1 >a1.11 111ull-
tc-11 n111d ,\IHI Kilom,:t,•r schwer :,u. 
!!:lnglid1es ( io.:hiet 'l.wist:hl'll Ukraine 
11ntl l ,i1;111c11 ll11n:ht11rsl'111 wc•Hkn „ 

das o.:i11stig,· t\l..ti1111skltl tk r  l lc1.:rcs-
g111ppe "li11,·. ( 'lla1y11 i,t ht·tllc 
l la11pt!(L'denks1.illL' filr 1,21-i vcmirh-
ll't,• l )iit il-1'. t ln  ci111igL' Diirf,•rfri1cd-
hol d n  Wl'II. 

Uc•r Ka1110.:ra111111111 J.,,, ,r WaillOlt)· 
witsch, ,kr im l)nk111t1l'nUirfil111s111-
dio in t-.linsk ,·0111 Kric!! üho.:rrasd11 
wurde untl spiill'r rnr dic Partisanen 
f'ilt11tc. ist einer \'OI! K11111i11skis Zc11-
[!Cn. l>ie At1L·11talo.:ri 11nc11, dil· 
Rcid1sko111111issar K 11ho.: umhrai:htcn, 
 prcd1c11 1.11111 l'fstcn !\.lall' offen d,11·  
ilh,·1. o.:lwnsu './.wa11g arhl'ill'l'•innen. 
Dat11i1 1kckll' 1kr Filn1 a11rl1 ,·in hi  
hl 'lttc· hl'sldtl'llll1·s Tah11 :i111': l>a, 
St ilbl'11wo.:ig,·11 tlct' Vt:1 0.:ltk ppli:11, 
die ft.irdllo.:11. als Kollahor.tlc:11rl' hl'• 
 d1i111pfl 111 w<.:rtlt·11. L

°
!hn kollaho-

rier1c111k· Mi11füc:r 1c1hieh Kt1mi11 ki 
1111w1iilk111lkhtc l'ih11a11lnah111,·11, 
die: ,kr  " '  ill l1ir 1vissct1 l'hal1hd1,: 
For,chungslwt:di: frci!!L' l'lwn hat-
te. Anja I le1111i11gs_mcyer 
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  TELE-TIP 

Von Opfern und 
Tätern 
»Steh' auf, es ist Krieg!«, das war
für viele Menschen in der Sowjet-
union am Morgen des 22. Juni 
1941 der Weckruf. Sie wunderten
sich, konnten es kaum glauben. 
Viele hatten im Kampf gegen Sta-
lin - auf Hitler gesetzt. Ein halbes
Jahrhundert nach dem Überfall
auf die Sowjetunion gibt es zum
ersten Mal 'einen deutschen Film 
zu diesem 'fhema. Auf der 
Grundlage von Paul Kohls Buch 
» Ich wundere mich, daß ich noch 
lebe« hat der mehrfach ausge-

! ,zeichnete Dokumentarfilmer
Hartmut Kaminski vier Jahre 
lang sowjetische und deutsche
Zeitzeugen gesucht, befragt und 
ihre Geschichten in Bilder umge-
setzt. Kein Film über berühmte
Schlachten, kriegerische Strate-

Auf den Spuren der Vergangen-
heit: Hartmut Kaminski <links> 
fing In der Sowjetunion Schau-
plätze und Zeltzeugen des deut-
schen Überfalls auf die Sowjet-
union 1941 Im BIid ein. 

Foto: SWF/Circe Film 
gien, Operationen und Taktiken, 
sondern mündlich überlieferte 
Geschichte, erzählt von Opfern 
und Tätern. Als erster Ausländer 
hat Hartmut Kaminski im zen-

tralen Staatsarchiv der Sowjet-
union in Krasnogorsk gearbeitet. 
Andere polnische und sowjeti-
sche Archive haben dem westli-
chen Filmautor bereitwillig noch 
ungesichtetes, historisches Mate-
rial zur Verfüg u ng gestellt. 

Südwest 3, ab 19. Mal, 18.00 Uhr; 
fünf weitere Folgen Jewells sonn-
tags, 17.00 Uhr 
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„Steh auf, es ist Krieg" ab heute in S 3 

Die Leiden der Russen 
unter den Deutschen 
Von Andreas Gt>f-ner 

.-\m 22. Juni 14-I \ übnticl "-a-
zi·Dc·uts..:hland J i 1: Sowit·tuninn. 
Schun l:in!,:l' hatll·n <lil' \'nanl-
wortlichcn in BL"rlin diL"SC'n .-.\kt 
der Gt>,,·all ,·urbt:reitct. ,\.lil die-
sem Cberf.:ill trut der Zweite 
Weltkrieg in sein1: ents1.:heidl'nde 
PhJse. !\IJnChl· Suwjt>ts wurden 
an it>nem Murgt·n m11 dtm Satz 
.. Stl'h auL es ist Kriqc gl'wct:kt -
für 1·iele der Beginn eines fiJrch-
terlit:hen Leidensweges, 

.. Steh auf. es ist Krieg". so heiBt 
auch Hanmur Kam1m;kis sechs-
teili!.ie Dokumentation. die an-
l_äßlid1 des 50. Jahrestages des 
Uberfalls aur der UdSSR in den 
dritten Progrummen zu sehen 
sein wird. 

Starr der sechs Folgen ist heu-
te. Sonntag. um I i.00 Uhr in 
Süd11 est 3. Dil' Besonderheit der 
Dokumentation'. Kaminski durf-
te als erster Ausländer im zentra-
len Staatsarchiv der So'Aietunion 
in l<rasriogorsk sowie in ver-
schiedent�n anderen polnischen 
Archiven •recherchieren. So 
konnte er einiges Bildmaterial 
mit nach Deutschland nehmen. 
das vorher noch nie gesichtet 
worden war. 

Rund 30 Millionen Tote hat 
der „große vaterländische Kneg" 
die UdSSR gekostet „Es wird 
Zeit. daß wir Deutsche uns auch 
mit dieser Phase des Krieges aus-
einandersetzen ... sagte Kaminski 
bei einer Pressekonferenz des 
Südwestfunks. der die Drehar-
beiten in Zusammenarbeit mit 
Circe-Film und dem sowjeti-
schen :\.1ediengiganten AP'.'i 
(i'lvwosti) t'nnüglicht hat.. 

„Begonnen hat es mit eint>m 
Interview in der .lswestja···, er-
zählte Kaminski. Wenige Tage 
später sei dieses Interview als 
Aufmacher in dem Massenblatt 
erschienen und habe ausführlich 
über seinen Plan. einen Doku-
mentarfilm zu drehen. berichtet. 
„Das Echo war enorm". meinte 
der deutsche Dokumentarfilmer. 
,.Wäschekorbeweise hat die Re-
daktion Brief<! erhalten ... Aus c.ler 
gesamten Sowil'!Union hatten 
die Mensc:ht:11 K.tminski ge• 
schrieben . . .  Muncht• Briefe wa-

ren mit der Hand verfoßt und bis 
ltl 20 hb 30 Seiten lan_!(.· .-.\lle 
be)!rÜfüen scinl' ldCl'. sprad1en 
ihm :'-llH bc·i st'irlL'm \"urhabrn zu 
uder t, .. wn ihr:: Hilk bei den 
Rcctll·rchcn an. 

Drt'i Jahre haben di<." Drehar-
beitt•n gedauert. Es entstand eine 
leise - auf Effl'kthaschl'rei völlig 
verzkhrendL· - Dnkumrnlation. 
die auf den Zuschauer nicht oh• 
ne Wirkung bleiben durfte. 

Ohne Zorn. aber mit bewegten 
Worten und sichtlich erschüttert. 
scJ,ildern dieOpft>r ihre Erlebnis-
se. Kamtnski hat seint· ganze 
Kunst als Dökumt'ntarfilmer auf-
!(eböten. um die :-.t.asse an Grau-
samkt>iten, Blu1 und Dreck. die 
Deutsche fn diesem geschunde-
nen Land hinterlassen haben, 
faßbar zu machen. Grausamkei• 
ten. die nicht nur auf das l<onto 
der SS und SA-Schergen gehen, 
nein, auch Polizt>ikräfte und 
Wehrmachtsangehörige hatten 
unter der Bevölkerung gewütel 
E.s zeichnet Kaminskis Arbeit
aus. daß sein Film lediglich schil,
dert. niemals aber anklagt, denn
„die Sowjets sind Menschen. und 
die Deutschen sind �tenschen", 
wie ein Betroffener in dem Film
sagt, 
1 „Sieh auf. es ist Krieg „ wird im 
Laufe dieses Jahres auch im so-
wjetischen Fernsehen zu sehen 
sein. t.:nverständnis- zeigte der
Regisseur, daß seine Dokumen-
tation .. nur„ in den dritten Pro-
grammen gezeigt werde.

.. Es war ursprunglich eine Pro-
duktion t'ürdas erste Fernsehpro-
gramm". mefnte er. Doch hätten 
die Verant11·ortlichen auf Grund 
des Golf.Krieges einen Sendeter-
min im Ersten ausgeschlossen. 
.. Es se,i schon genügend Krieg im 
Fernsehen in diesem Jahr gelau-
fen ... hieß es von offizieller Stelle. 

„Die Frage. ob nicht eine 
Chance verpaßt werde. wenn der 
Masse des deutschen Femsehpu-
blikums dieser Film vorenthalten 
wird. werden sich die Verant-
wortlichen in der ,-.\RD wohl öf-
ter stellen lassen müssen ... Nach 
50 Jahrl'n 1st es an der Zeit. auch 
Frieden mit den \'ölkern der 
So\\'jetuniun rn schließen", 
rnt>inte Kaminski. 

Allg. Zeitung 18./19./20.5.91 

Dokumentation zu 
Hitlers Überfall auf 
die Sowjetunion 
"Steh' auf, es ist Kriec�• / 
Südwest 3, 18.00 Uhr 

Vor fün!zig Jahren, am 22. Juni 
1941, setzte Hitler seine Wehr-
machtsmaschinerie gegen die So-
wjetunion in Gang. Das „Unterneh-
men Barbaross;i" wur<;le zum grau-
samsten Krieg m der Menschheits• 
gesch1chte und forderte Millionen 
Opfer auf beiden Seiten. �eu an 
Hitlers Strategie war vor allem der 
- rassisch begründete - Vemich-
tungsfeldzug gegen die sowjetische
Zivilbevölkerung. Das riesige Land
sollte nicht nur besiegt. sondern
auch für die deutsche Kolonisation 
vorbereitet werden.

Am Pfingstsonntag beginnt eine 
sechsteilige dokumentarische Film-
serie, die den Überfall auf die So-
wjetunion beschreibt. Autor und Re-
gisseurist Hartmut Kaminski. rbh 
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Die Deutschen sind Menschen wie die Russen auch 
Der SWF zeigt eine sechsteilige Reihe über den deutschen Überfall auf die Sowjetunion 
Von unserem Redaktlonsmltglled 
Manfred Lolmeler 
.Steh auf, 11 III Kriegt• (SOdwest 3: Sonntag, 
18 Uhr) 
Das hieß .Sonderbehandlung": Im Um· 
kreis von zwei Kilometern beidselts einer 
Bahnllnle 1lnd entlang der ganien Strek-
ke alle Dörfer elnzulschern, Ist die Ge-
gend zu entvölkern: Jed•r Im Sperrbf'tlrk 
angetroffene Zivilist gilt als Partisan. -
Des bedeutete .Befriedung": Morgen� Je· 
gen Soldaten die Men.schen aus Ihren Bel• 
ten und treiben sie auf den Dorfplatz. 
Nackt, wie sie von der Nocht noch •ind, 
müssen die Elnhelrnlewhen wan,•n. bis d1c 
kräfU11sten Jun11en Männer des Ortt-• Gru· 
ben ausgehoben haben. Dann w<>rden alle 
vorgefundenen Dorfbewohner ers,,hossen, 
Menschen, die aus Ihren Vustecken zu• 
likkkehren, finden Triimmer vor, ver· 
kohlte Hlluser. darin gelegentlich noch 
verschrnorte �rne und Beine, 

nen wie .,Stumme S<,hn,ie" oder .Die Kin· 
der von llimmlerst11dt" Aursehen erre1?tc 
und Ftlmpn!lse erntete, war der •rsle 
westliche Journalist, der schon vor l'ere-
strojlla und Glasnost. schon weit vor der 
Öffnung der Grenzen zwischen den deul• 
sehen Staaten dfe Erlaubnis bekam, In 
den Archiven welOruulscher Dörfer zu 
stöbern, Material zu  lchten und s<1wjeU• 
sehe FIime aus der betrerrenden Zelt zu 
verwl!nden. So bekam Hartmut Kaminski 
s011ar vom K G B  Aufnahmen zur VerfU-
gung gestellt, die bi  dahin nicht Cn,lgege· 
ben worden waren. 

„Steh auf, ea l•t Krlegr• soll aber nicht 
nur In Deutschland den Oberfoll aur dl<' 
Sowjetunion veranschoulichi,n, �on,forn 
auch In der UdSSR den Umgang mit der 
eigenen Geschichte erleichtern. Zum ei-
nen Ist es dort noch Immer tabu, Ober die 
7.wangsarbell unter den d�ut\chen Hc•at· 
zern zu sprechen, zum anderen gibt e• das 
unrühmliche Thema der Kollaboration zu 
erörtern, zum dritten galt lange Zeit dl� 
von Stslln aus11egebene Devise, daß das 
Leid des russischen Volkes nicht zu fll. 
men sei; das erleichtert die Untersehei• 
dung: Propagandamaterial lst deutlich 2u 

erkcnnf!n, die ßilder v<1m Flombnrdemrnl 
der Sllidte könnr,n riur d,:,u�•fh ""in. 

Aufklöron sollen die •rch• ·rellE' dieser 
Serie, die vi„llekht auf Vldeooasscl\e zu• 
,iänglich i:emacht wird, auch über die 
deutsche Mär vom Präventivkrieg: Au11cn-
uugen berichten, wie konsequent seil der 
Besel>.ung Polens entlang der Grrnze zur 
SowJ\'tuuion F1ugptai,.� t(ebout und 111:1 
Kuhweiden getarnt wurden. Akten, die 
sich In der Staatsbibliothek Berlin fandlln, 
bewelS<!n, wie gründlich von allen Rl'f!io· 
nen, von allen SUidten In der Sowjeiunion 
mllilör11eo11raphlsche Kortf.'n &nf(elegt 
wurde-n - mit der �mpfohlcmr n Dul"C'h• 
marschroute In G<>lb: Brücknn �ind du 
samt ihrer Traglast "in11e1.�ichnet, für 
Straßen liegen Daten über NiederschUige 
als Regen � e r  Schnee, liegcn 7.P.lchnun-
gen über Clallel•·• Fro,t· oder Nebel11<'bic-
te vor. Die These des „Generals Winter", 
der allein die de11tschen Truppen bezwun• 
11en haben soll, verliert damit Ihren Halt. 

Der Fn,lbur,ier Historiker Wolfram 
WettA! bestiltlgt denn ftueh, daß diese erst-
mals vorgestellten Unterlagen elntlgarllR 
In der deutschen Oeschleht,�hreibung 

Dies fand nicht In Udlce statt und auch 
nicht In Trebllnka oder Auschwitz. Es  
handelt sich nicht um die euJlerordentll-
chen Grausamkeiten In einem wger wllh• 
rend der Nazizelt. sondern um den Alltag 
der Dörfer In Weißrußland während der 
deutschen Besetzung .ab dem 22. Juni , 
!HI .  Exekutionen gab es In G28 Dörfern, 
deren Bewohner die Heere�,iruppe Mitt"
bezlchtigw, Part1cene11 un�rstiltzt ,.u h11-
ben. Ober eines dieser Dörfer notierte ein 
ordenUlcher deutscher Buchhalter: 203 
Männer, 273 Frauen und 130 Kinder wur-
den von 8 bis 18 Uhr vernichtet, bei einem
Materialaufwand von 1118 Schuß Gewehr
und 2411G Schuß Pistole. 

tf,-t-i1!'·•"'�.J'.' - - ' .

A m  Te,i des deutschen Oberfalls auf die 
Sowjetunion, am 22. Juni 1941 vermerkt 
Joseph Goebbels In sein Tagebuch, mit· • 
tags zwei Stunden Ue(en, gesunden S.:hla• 
fes 11efunden zu haben. Au• eben dle�em 
Schlaf wfll anläßlich de• 50. Johrostog<'� 
de. Oberfall• elnl" SNlh•telllge Dokurnr.n· 
lAUons·l\elhc wttken, die ab 19. Mnl Je· 
wells sonntags ,u O Minuten In Sud• 
west 3, ab 2-9. Juni In Hessen 3, und vor-
aussichtlich noch Im Sommer in llayern 3 

 : . ,   - ;  ·.  • j • •  

',· 
:1:, 

zu sehen Ist. Ebenfalls noch In diesem 
Jahr zeigt da. 10wjetische Fernsehen die 
Serie .Steh auf, es Ist Kriegt', dn die Film· 
ge,ellschaft Nowostl als Koproduzent auf-
getreten Ist. 

Hartmut Kaminski, der Regls�eur die-
ser Serie, der bereits mit Ookutn.entaüo• 

Der russllche K1men1maon Joes" Welnorowllsch (rechts) zeigt Hartmut Kaminski, Regisseur 
der SWF•Rolhe ,Steh luf. u Ist Kriegt• (liehe den Artikel luf dieser Seile), wo er vor 47 Jah• 
ren aufgestapelte Menschenleiber filmte. In dem Ort Troslenez. der el• Ausehwllz 110n 8nlo• 
rußland gilt, wurd1n rund 206 000 MenSQhen ermo,,. · BIid: SWF 

sind, diP. sich bisher wenig um WelßruO-
lund k/immert{'. Rolr-Di„ter Müllt,r, eben· 
so .-in llistorlkr.r au• Freiburg, erg!inzt ei-
n•n entscheidenden A.•pekt: Wichtig in 
der Filmreihe .Steh auf, es ist Krlegr• sind 
1,1ichl nur die Angaben über militärische 
Operationen, sondern die Gespräche mit 
1111.wisch<'n zum Teil verstorbenen Zeitge• 
nossen, die zu den Kommentaren der 
deu�<ehen Wehrmach15oldaten die Per• 
spektive de,r leldcnden Menschen ergin• 
Mn. Er habe P.s bedauert, sagt etwa Front· 
kamernm11nn Bergmann, der später mit 
der Df!F'A unter lu>gle von Konrad Wolf 
18 Spielfilme drehte, daß er in del\ sehÖ· 
ncn russisdirn Wüldern nid,t elnfoch spu• 
1.it•r1tnp,�h�n konnte: unter den erbeutrten 
Gcpiickstücken deutscher Soldaten fond 
Hartmut Kaminski manchmal Fotogra· 
(i•n. die die g<'follenen Helden noch le· 
bcnd zr.l,i<'n, 'l\'iP •ie sich in der ,Sonderbe-
handlun11" bewiihn,n. Doch von selten der 
übcrl<>benden Opfer begegnete Hartmut 
Kaminski keine Spur von HoO; waschkör• 
beweise habe er Briefe erhalten und nicht 
<'In elnzl,ier sei vorwurfsvoll gehalten. 
,,Die Russen sind Menschen . , .•, heißt es 
einmal Im Film, und weiter: •.• , und die 
lkutschen sind Mcn•chen." 

De•halb �Plen ,eine Pilme auch wichtl-
11er als manche Kongresse zur Aus�Öh· 
nung, weil erstere den' FrlcdenswlllP.n der 
l>eut.1chen konkret.er vor Augen rührtl'n. 
O�shalb bedauern beim Südwestfunk, der 
ledl11lich 350 000 Mark für diese Reihe 
auszugeben hatte, die zustllndlgen Redak• 
teure Gu,tav-Adoll Bllhr und Cornella 
Freidank. daJI .Steh auf. es Ist K.rle11r', 
nicht wie angekündigt Im ersten Pro-
gramm der ARD laufen darf, sondern tn 
die dritten Programme ab5edrlingt wvNle 
- die Zu•timmun,i für eine Aus�trahlung 
1·m Er:<ten wurde nach und na<'h Immer 
wr.iter 1.urOekgenommen, ohne daß eine
Fnlp,r übrrhaupt ,tesPhen wurde; do8 .Ge• 
schichtsbrwußll'11in der ARD·Ch1'frrd11k• 
tr11rc, ..-np.e ich In Zwellcl ,.u zl<1hP.n" n<1nnl 
da� C".orn11IIA Freldonk, und Gustov-Adolf
Hlihr wlnkl resigniert ab: .Sie �hnen Ja 
nl<'ht, WM da oftmals zusammensitzt". 
Aber eine sechstelllgl! Reihe 1.um deut-
achen Oberfall auf die Sowjetunion wird
rs, wenn auch nicht In der ARD, dennoch 
geben: U M  ZDF zeigt (wi r berichteten be· 
relL� darüber) ab Sonntag, IG. Juni: .Der
verdammte Krieg, Das Unternehmen Bar-
barossa.♦ ' 
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Auf dem Bildschirm 
,,Steh auf, es ist Krieg!" 

Dokumentation: Überfall auf die UdSSR § .,Steh uuf, es ist 
Krieg!", das war rür viele 
Menschen in der Sowjet· 
u11ion um Morgen des 22. 

S 18 00 Juni lll4 l der Weckruf. 0· • Sie wunderten sid,,
konnten us kaum glauben. Viele hullen 
im Kumpf f.:l'/:l'll Stulin - uuf llilll'r jlO· 
scl .I. 1-:111 hullll'!'. ,J.1hrhu11d11rl nud1 
11<-111 Üh,·rfull ""r tli,• Suwj1'l1111iu11 l(ihl 
•• , l.lllll t'I S1l'U l\1,11 t.·illt'tl d,·1H:-.t·ht•f1 
Ftl111 1.11 dl,•st,rn Th1•111,.1. /\ur ch,r <;r1111c.l 
lul{•' vun l'uul Kohl:. lluch „Ich wunden•
ntil'h, dull ich nuch lebe" hol der mehr·
1'1wh u11sgezeichrwll' Dokurnenturfil·
rncr Hurtmul K,11ni11ski vier Juhn.! lunt: 
. uwjdisd1c und dculsclw Zuilic111..wn 
gesucht und befrugl. Kein Vilm über
l>enihmtc Schllwhten. kriegerisd1c
Strulcgien 1111d Tukliken, sonch:rn 
mi111clhch überlieferte Gcschkhl.l·, er·
zuhll von Opl'l'rn 1111d Tal,•rn.

/\ls cr:-,ler i\uslündcf hut l lurt111111 
Kuminski 1m  .entrahm Slual.tmrchiv 
<11·1· Sowjl'l1111io11 In Krusnnl{ursk gcur· 
l>l'ill'l, /\11deni pulnistlu• 1rnd sowjlHI 

scllc Ard1ivt! haben dem westlichen 
F1lmuutor bcreitwilhg noch ungesich-
klt• . hbtorisches Mutcrial z.ur Verfü-
f(llllg 1,:estollt. Die sechsleiligc, :i:eitge-
sc:hil'l1tlit,he Ookurncntulion ist eine 
l'roduklion dt?r Circe-Film, Düsseldorf, 
1111! dl·in Siidweslfunk 8aden•ßad1.m 
und /\l'N (Nuwosti), \JdSSH. 

l>oll l'olen nuch dem llrutul-schl11uen 
1111 h•1· Stulin l'1tkl <lu1- "1'sh• Opfer 
\VII d, \Vu1· ur!.:pdini:11,·h ,uc·hl vur cs, · 
h,•11 \'h•1· Juhr·e. nut:hlfolll lirielll.lcls 
dl•111 ckulsclwn Volk eine „große, wun-
d,•tlrnrti Zeit" verkünd€•! hul, versinkt 
t-:u111pu in Sc•hult und Asc·hc. Am 22.Ju• 
111 l!/41 füllt die deutsche Wehrmuchl in 
cl1 HI ,-:roflc•n lllüc;ken in die Sowjetunion 
t'lll. Jo. s•f Wuinorowilsch, Kumera· 
munn des- Dukumenlurfilmstudios in 
l\linsk, wurde bei Dreharbeiten vom er· 
s ,•n Kncg. lug überruschl und dachte 
hl'illl Artblick c1cr Cl'SlCn reindliclwn 
11,,11,1.>1•r 11ud1 un cinl' Flugscl111u. 

Die w,·Hernn Folg1m der scchsleili· 
g1•11 lt1•il11• w<•r1ltm jewcrls sonnl.u11s um 
17 1111 l 1111· 111 81itlwest :J uusgeslruhll. 
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- Menschen und Mächte - - - - - - - - - - -

Weckruf des Schreckens 
„S h aur, es ist Krit>gl" das war 

für viele Menschen in cter SowJetuni-
on am Morgen des 23. Juni 1941 der 
Weckruf. Sie wunderten slch, konn-
ten es kaum glauben. Viele hatten im 
Kampf gegen Slalih auf Hitler ge-
setzt. 

Ein halbes Jahrhundert nach dem 
Uberfall auf die Sowjetunion gibt es 
zum ersten Mal einen deutschen 
Film zu diesem Thema. Auf der 
Grundlage \'On Paul Kuhls Buch 
,,Ich v,undere mich. daß ich noch le-
be" hat der mehrfach au,e:ezeichnete 
Dokumentarlilmer Hartmut Ka-
minski vier Jahre lang sowjetische 
und deutsche Zeitzeungen ausge-
sucht, befragt und ihre Geschichten 
in Bilder umgesetzt. Kein Film über 
berühmte Schlachten. kriegerische 
Strategien, Operationen und Takti-
·en, sondern „oral h1story". Ge-

,khichle von unten, erzahlt von Op-
fern und Talern. 

Als erster Auslander hat Hartmut 
Kaminski im zentralen Staals,m:hiv 
der Sowjetunion in Krasnogors.k ge-
arbeitet. Andere polnische und so-
wjetische Archive haben dem westli-
chen Filmautor bereitwillig noch un-
geslchtetes, historisches :.lakrial zur 
Verfügung gestellt. 

Die sechsteilige zeitgeschichtliche 

Dokumentation i t eine Produktion 
dt'r Circe-rilrn. Dusseldorf, mit dem 
Sudwestfu nk und APN (Nowosti), 
UdSSR Sie wird an den gleichen 
Ta en in N3, S3 und West 3 und, 
zeitn•r etzt. ab Juli in den dritten 
Programmen von HR und BR  ge-
sendet. 

Zur crsll•n Folge: Hitlers "neue 
Ordnung" in Europa kennt nach 
dem icleolur:lsl'hen Konzept der 
„0:-ctknloni ution-- nur ein Ziel fl.ir 
du:> Wehrmal'ht und die deutsche Be-
satzunppnlitik: UberfaUen. Unter-
werfen, Ausbeuten, Vernichten. Daß 
Polen nac>h dem brutal-schlauen Hit-
ler-Stalin-Pakt das erste Opfer wird, 
war ursprunglich nicht vorgesehen. 

Vier Jahre. nachdem Goebbels 
dem deut.schen Volk eine „große, 
,111nderbare Zeil" verkündet hat. 
wrsinkt Eur("lpa in Schutt und 
Asehe. Am ::!2. Juni 1941 fallt die 
deutsche \\'ehrmacht in drei großen 
Blocken m die Sowjetunion ein. \"ie-
le hallen im Kampl' gegen Stalin auf 
i:iitler gesetzt Jossif Wainorowitsch, 
K.imeramann clt:>s Dokumentarfilm-
studios in Minsk. wurde bei Drehar-
heuen \'Om er ten Kriegstag uber-
ra l'ht und dachte beim Anblick der 
ersten feindüchen Bomber noch an 
eine Flugschau. N3: 21.00 
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Das sagen die Kritker: 
50 Jahre danach 

Steh auf, es ist Krieg!, N3. Ein 
ha lbes J a hrhundert na ch dem 
Überfa ll auf die Sowjetun ion gibt 
es die erste deutsche Fernsehdo-
kumenta tion zu diesem Them a . 
Son n tag die erste von sechs Fol• 
gen : Vorbereitung und erster 
Ta g. Gezeigt in der Reihe "Men· 
sehen und Mächte". 22. Juni· 
1941 - mitte n im von der Sowjet-
union und Deutschla n d gemein -

'' sam besetzten Polen begin n t der 
•Krieg zwischen,, den 1 beiden 

 _===:====:===='ö "  t  f t t : :  
a l'

  i r
n

, in (i:r  ·:i : : 
Pha se. Nun weckten auch sowje-
tische Väter ihre Söhne: Steh 
a uf, es ist Krieg. Geh und sieh. 
Und kämpfe. 

Der Dokume n tarfilmer Hart• 
mut Kami n ski war dreieinhalb 

_ Jahre in polnischen und sowjeti• 
schen Archiven un terwegs, inter-

. viewte Augenzeugen , Wenige Je• 
= ben noch. Er berichtet leise und 
illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllJ 

gleichs a m von „u n ten", laßt Op-
fer .wie Täter zu Worte kommen. 
Fra gt n ach: Wie haben Sie den 
erste n Tag fernab offizieller Ge-
schichtsschreibungen erlebt? Ein 
Minsker Dokumentarfilmer er-
zählte, wie er gera de Stra ßen 
filmte als vor seiner Linse Flug-
zeuge auftauchten. Zuerst dachte 
er, es sei eine Flugsch a u. Bis er 
Bomben und E plosio n en sa h. 
Sein Filmmaterial verschwand i_n ' 
den sowjetischen Archiven. Leid 
durfte nicht gezeigt werden. Nun i ·ist er auf 4ler Such - danach.i•50, 

· Jahre ,später. ·-
Karsten Klemm 

//,<>[ _Sßt.'1 
J;J. BERLINER MORGENPOST 

Dokumentation: 
Überfall auf 

die Sowjetunion 
.,Die Zeit drängt", sagte sich Do-

kumentarfilmer Hartmut Kaminski 
.. die Menschen, die das damalig  
Geschehen miterlebten, sind alt 
und gebrechlich." Also flogen Ka: 
minski und sein Journalisten-Kol-
lege Paul Kohl im April 1988 in die 
Sowjetunion, um das Vermächtnis 
der überlelienden Weißrussen für 
ihre Oo umentation über den deut-
schen Überfall auf die Sowjetunion 
(1941) aufzuacbeiten. 

Vom Brester Ghetto, den 160 Ver-
nichtungslagern und zerstörten Dr  
ten im einst deutsch besetzten 
Weißrußland ist hierzulande fast 
nichts bekannt. Vier Jahre dauerten 
Dreh- und Recherchearbeiten zu 
dieser secbsteiligen Reihe, die jetzt 
durch die dritten Programme läuft. 
„Steh auf, es ist Krieg", ist eine 

1 Ost-West-Produktion, die noch vor 
dem Mauerfall zwischen dem Süd  
westfunk, Circe-Film Düsseldorf 
und der sowjetischen Nachrichten-
agentur APN zustande ka m. (So., 
21.00, N 3} oho 
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Schwäbisches Tagblatt 22.5.1991 

Sommerliches Grauen 

- Ein halbes .Jahr-
hundert nach 
dem deutschen 
Überfall auf die 
SoW)etunion 
wird in den drit-

ten Fernsehprogrammen der ARD 
die erste zeitgeschichtliche Doku-
mentation aus der Sicht von Au-
genzeugen gezeigt. Mit seiner sech-
steihgen Reihe hat Dokumentarfil-
mer Hartmut Kaminski eine Fleiß-
arbeit abgeliefert. Schon der Titel 
„Steh auf. es ist Krieg!" erhellt das 
Konzept: Nicht Lehrmelnungen 
uber Kriegs,grund und Kriegsablauf 
werden ab efragt, um das Gesche-
hen plausibel zu machen, sondern 
snwietische, polnische und deut-
sche Tatzeugen (es gibt ja nur noch 
wenige) durfen sprechen. '.\olittater 
und Opfer kommen auf vielfälttge 
Weise zu Wort, so daß deutlich wird, 
wo die Schuldigen zu suchen sind. 

für die Dreharbeiten erhielt Ka-
minski als erster Ausländer Zugang 
zum Zentralen Staatsarchiv der So-
wjetunion in Krasnogorsk. Auch 
andere sowjetische Archive (ebenso 
polnische) stellten dem westlichen 
Filmautor noch ungesichtetes Ma-
terial zur Verfügung. Der Zugang 
zu diesen Quellen macht sich wohl-
tuend bemerkbar: Propagandisti-
sches unterbleibt (die vierjährige 
Recherche fällt in die Gorba• 
tschow-Ara), das unpraparierte Ge-
schehen auf sowjetischer Seite er-
hält Vorrang, begleitet von kriti-
schen Fragen nach der Verantwor-
tung Stalins. der erwiesenermaßen 
nicht wahrhaben wollte, daß Hnler 
1941 entschlossen war, gegen die 
Sov.ietunion loszuschlagen. Wes-
halb der mißtrauische Stahn hier 

versagt hat {obwohl er gewarnt 
worden war, nicht zuletzt von sei-
nem Spion Richard Sorge), wird zu-
mindest im ersten Tell de.r F'ilm-
reihe nicht weiter erörtert. Statt-
dessen zeigen russische Dokumen-
tarfilme, wie am 22. Juni 19fl aus 
heiterem Himmel deutsche Flieger-
bomben auf  insk, die Hauptstadt 
WeiBrusslands, prasseln. In Brest 
ist die Situation ähnlich: Plötzhch 
stehen die Deutschen vor der Tür. 
Venweifelt wehren sich die Ober-
fallenen: Soldaten ohne Gewel')te, 
so wird erzählt. taumeln den "Ein-
dringlingen entgegen. 

Hier wird in Szenen und Aussa-
gen die Tatsache der deutschen '.\ofi-
htaraggress1on dargestellt. Warum 
sich diese Aggression auf so drama• 
tische, grauenvolle Weise entladen 
konnte. bleibt (zunachst) 1m politi-
schen Hintergrund. Die unheihge 
..\ll1anz zwischen Hitler, seinen Ge-
nerälen und Wirtschaftsführern, 
ohne die der massive, breitgeta-
cherte Angriff nicht möglich gewe-
sen wäre, Wird noch heute tn ihrer 
Intensität und Unverbruchlichkeit 
vielfach angezweifelt. Manche Zeit-
geschichtler glauben, behaupten zu 
können, nicht wenige deutsche 
Heerführer hätten von Anfang an 
den Zwei-Fronten-Krieg (der Krieg 
gegen England war ja nicht been-
det) innerlich abgelehnt und ihn 
deshalb nur widerwillig und halb-
hemg gefüh.rt. 

Es 1st gut, daß sich Kaminski auf 
dieses Glatteis nachtraglicher 
Rechtfertigung des deutschen 
schlechten Gewissens nicht begibt. 
Seine Bilder sprechen für sich, 
( .. Steh auf, es i t Krieg!", Südwest 3, 
Sonntag. 18 L·hr). Klaus Pothig
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Badische Zeitung 22.5.1991 

Der Russe. dieser uniforme 
Singular, bedrohte die bundes-
deutsche Nachkriegssicber• 

heit. Die Angst saß tief. Hatten doch 
Hitlers Propagandisten gelehrt, der 
Russe sei brutal. unberechenbar und 
von asiatischer Tücke. So entstehen 
historische Projektionen: Denn brutal 
und heimtückisch war der Krieg. den 
Hitler am 22. 6. 1941. drei Uhr nachts, 
begann. Drei Millionen deutsche Sol· 
daten und ihre Verbündeten mar· 
schierten auf Moskau und Leningrad 
z.u, das „rote Untermenschentum aus· 
z.urotten", wie es in einer „Mitteilung 

, an die Truppe'· hinreichend deutlich 
hieß. 28 Millionen Sowjetbürger ka· 
men ln den folgenden vier Jahren 
„durch Kriegshandlungen" um - es 
war geplanter Völkermord. 

Jetzt. 50 Jahre später.sehen wir auf 
dem Bildschirm die Gesichter von 
Russen. Weißrussen. Polen, die über-
lebt haben. Alte, zerfurchte Gesichter. 

Zum Sterben 
bestimmt 

.,Steh auf, es ist Krieg": 
Überfall auf die Sowjetunion 

Ohne Haß. Nur immer noch voll Er· 
staunen: Warum hat man sie ange· 
griffen? Einer war damals Ingenieur; 
er weiß, daß ilie Befestigungen noch 
nicht fertig waren. Einer noch ein 
Kind: Wir wußten nicht. sagt er, was 
Krieg bedeutet. Ein Soldat: Wir schlie· 
fen bloß in Zelten: eines bekam gleich 
einen Volltreffer. Und schließlich der 
Kameramann Jossif Woinorowitsch 
aus Minsk, der filmte, was er für eine 
Flugschau hielt. bis er die Bomben 
fallen sah ... 

Hartmut Kaminskis sechsteilige 
Dokumentation „Steh auf. es ist 
Krieg" kann mit Bildern arbeiten. die 
im Westen zum Teil noch nie zu sehen 
waren. Kammski hat Zeitzeugen be-
fragt. an die man ihn bis vor kurzem 
nicht herangelassen hätte. In der So· 
wjetunion war (für viele: ist} der 
. ,Große Vaterländische Krieg" ein My-
thos. die Formel auch. um Fehler. Ver· 
säumnisse. Verbrechen der Führung 
vergessen zu machen - und das eige-
ne Leid, die chaotische Gegenwart, 
die fehlenden Perspektiven mit dem 
BeW1.lßtsein des großen Sieges zu trö· 
sten. 

Daß Stalin alle Warnungen vor ei· 
nem Coerfall in den Wind schlug und 
seinem Massenmörderkumpan Hitler 
traute; daß er die Verteldigung ver· 
nachlässigte und. als es soweit war, 

viele seiner Soldaten nicht einmal Ge-
wehre besaßen; daß er seine Armee 
durch den Terror von 1937 enthauptet 
hatte: Darüber durfte lange nicht ge-
redet, darüber nicht geforscht wer· 
den, 

Ein Tabu war der „Ostfeldzug" auch 
bet uns, lange auch wissenschaftlich 
eher Brachland. In jedem Fall ein kol· 
lektives Trat:.ma mit erstaunlichen 
Verdrängungs• und Verdrehungsfol· 
gen: Die Täter konnten sich - da sie 
den Kr!eg ja verloren hatten und Ge· 
(angenschaft und Vertreibung fraglos 
millionenfaches Leid bedeuteten - als 
Opfer sehen. Der Russe wi1:derum: 
Ihm wird unterstellt, was man ihm 
angetan hat. Landserseligkeit und hl· 
storische legenden stützen diese Pro-
jektion immer noch. und Kaminski 
hat einiges zu tun. sie in Wort und 
Bild zu entkräften. 

Nein, dies war kein Präventivkrieg, 
vielmehr ein seit 1940 minutiös ge• 
.planter . ngriff - Kaminski interviewt 
dazu polnische Bauern. auf deren 
Feld ein Flugplatz angelegt wurde, 
zeigt Karten des deutschen General· 
stabs. auf denen die Route nach Mos-
kau gelb markiert, mögliche Behinde-
rungen durch Schnee oder- Bodenne-
bel bereits bi:rütksichtigt sind. Nein, 
ln diesem Vernichtungskrieg konnte 
die deutsche Wehrmacht nicht ,.sau-
ber" bleiben. Das wird Kaminski wohl 
noch zeigen: Was der „Kommissar"· 
Befehl. die Aufhebung der Militärge-
richtsbarkeit. die „Vergeltungsquote" 
für Folgen hatten. Und das Wüten der 
„Einsatzgruppen", denen • reguläre 
Truppenteile nachweislich Hiliestel· 
Jung leisteten. 

Im besten Fall könnte }iaminskis 
Film - die beiden Freiburger Histori-
ker \Volfram Wette und Wolf-Dieter 
Müller haben beratend tellgenom· 
men - nicht nur histori.sch Gesicher-
tes endlich „unters Volk bringen". In· 
dem er konsequent den kleinen. den 
zum Sterben bestimmten Mann in 
den Mittelpunkt rückt. könnte der 
Film das Verhältnis zweier Völker 
vom Gift der Projektionen befreien -
auch die koproduzierende sowjeti· 
sehe  owosti wird die Serie ausstrah, 
len . 

Was uns angeht. wird dieser beste 
Fall allerdbgs kaum eintreten. Ein· 
schaltquoten kann rnan nicht erzwin· 
gen. man kann sie aber . .fahrlässig 
oder vorsätzlich, in den Keller drük· 
ken. ,,Steh auf, es ist Krieg" läuft, ab· 
geschoben in die Dritten Programme. 
am Sonntagnachmittag - in Idealkon-
kurrenz zu Kaffeetafel und Sport· 
schau. Abends durfte in der ersten 
Reihe James Bond ballern - wie war 
der kalte Krieg doch schön. 

MARTIN ESEL 
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Rheinischer Merkur 
31.5.1991 

,.. TELE-  
WOCHE.... 

West 3, 26.  ai, 14.00 Uhr 
Steh auf, es ist Krieg 

Am 22. Juni jährt sich zum 50. Mal der 
Angriff des von Hitler geführten Deut-
schen Reichs auf die Sowjetunion. Mit 
einer Streitmacht von uber drei Millionen 
Soldaten, 3600 Panzern und 2000 Kampf-
flugzeugen wurde an diesem Tage anno 
1941 das Unternehmen „Barbarossa" aus-
gelöst. Zur Erinnerung an das schwer-
wiegende Ereignis hat der Düsseldorfer 
Hartmut Kaminski (Circe-Film) in Ko-
operation mit dem Südwestfunk und der 
russischen Agentur Nowosti eine sechs-
teilige Fernsehserie produziert. die am 
Pfingstsonntag startete und über die 
Dritten Programme sonntags bis zum 23. 
Juni in 45-Minuten-Kapiteln laufen wird. 
Wie bereits die Folgen „Vorbereitung 
und erster Tag" sowie „Der Vormarsch" 
zeigten, kam es dem Autor vor allem dar-
auf an, Leiden und Tragödie der vom 
Krieg getroffenen russischen Zivilbevöl-
kerung vor Augen zu führen. Aspekte der 
Kriegsführung, Kampfsequenzen und 
Demonstrationen der deutschen Rassen-
Ideologen in ihrem Drang nach .Lebens-
raum im Osten" v.'Urden (bisher) nur am 
Rande einbezogen. Dafür beeindruckten 
manche Überlebende dieses Großan-
griffs, die Kaminski in mühevollen Re-
cherchen auf deutscher wie russischer 
Seite ausfindig gemacht und befragt hat, 
mit ihren grauenvollen Erinnerungen, 
vor allem an die Stuka-Angriffe in der 
Eröffnungsphase. Der Autor fand au-
thentisches Dokumentarmaterial in "den 
bislang für Ausländer verschlossenen Ar-
chiven der Roten Armee. Allerdings blie-
ben seine Forschungen im wesentlichen 
auf Weißrußland beschränkt. Die 
schreckliche Erfahrung hat die Züge von 
Frauen und Männern bis ins hohe Alter 
geprägt. Und sie stimmen darin überein. 
was ein Mann in Minsk so ausdrückte: 
ftDie Deutschen behandelten uns wie 
Vieh, ihre Einstellung war, daß wir Rus-
sen Untennenschen seien." - Den vier 
folgenden Sendungen darf man mit kriti-
schem Interesse entgegensehen. G.R. 
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Die Meinung des Kritikers 

Individuelle Scham 
Warum kommen wir erst jetzt? 

(Südwest 3) 
Eine Reise entlang der Blutspur, die die 

deutsche Wehrmacht in der Sowjetunion 
hinterließ - im1!1-erhin 31 Männer und 

Frauen zwischen 22 und 82 Jahren setzten 
sich vor kurzem dieser Konfrontation aus. 
Hartmut Kaminski, der zuvor für seine 
Reihe .Steh' auf, es ist Krieg" an teilweise 
denselben Orte n Überlebende dieses Alp-
traums berichten ließ, beobachtete diesmal 
hier die Reaktionen der vorwiegend Spät-
geborenen, aber auch die von zwei ehemali-
gen Wehrmachtsoffizieren. Der Berliner 
Journalist Paul Kohl, auf dessen Recher-
chen Kaminskis Reihe zurück;gegangen ist, 
fungierte als Reiseführer. 

Traurig genug, daß dieses Stück NS-
Geschichte erst anläßlich des blutigen Jah-
restages einen Platz auf dem Bildschirm 
bekam. Und nun, nach den ausführlichen 
Dokumentationen, noch einmal das Ganze 
in Kurzform, verpackt als Reisereportage? 
Doch was tatsächlich alle aus der Gruppe 
an diesen Orten durchmachten, was sie vor 
der Heimfahrt an hier gewonnener persön-
licher Erkenntnis formulierten, zerstreute 
alle Skepsis gegenüber dieser Form von 
Nachbearbeitung der Thematik. Die Trä-
nen, die erstickten Stimmen, die Zusam-
menbrüche an den Orten der Greuel, die 
Begegnungen mit Einheimischen, die das 
hatten miterleben müssen und jetzt die 
deutschen Besucher freundlich begrüßten, 
waren so aussagekräftig, daß sie beim Zu-
schauer Denkprozesse über individuelle 
Scham, über Zivilcourage und Verantwor-
tu:ng für die Zukunft anregen konnten. 

Dies wäre allerdings noch besser gelun-
gen, wenn für die bisweilen schablonenhaft 

· daherkommenden Kommentartexte eine 
weniger robust klingende Spre.cherstimme 
gewählt worden wäre.. ··sybille Neth 

-· 
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Zeitzeugen-Dokumentation über Rußlandfeldzug im D̒ritten": 

U . H Ä N G / G  ·ÜBERPARTEILICH· ÜBERREGIONAL Informationen mit Lücken 
1  -- .    t4-/4. , ,&  . . . .  cw· Ohne Zweifel, ein inter- stellt zu den einseitigen 

Bildern der Wochen-
schauen, so wird das Grau-
envolle des Krieges am 
Beispiel von Einzelschick-
salen .verdeutlicht. 

gen waren; kein Wort von 
der überlegenen sowjeti-
schen Artillerie. 

'• 

essantes Projekt, das drei 
dritte Programme (SWF 3, 
Nord 3 und West 3) seit 
dem 19. Mai senden. Die 
sechsteilige Dokumenta-
tion „Steh auf, es ist Krieg" 
beschäftigt sich mit dem 
Angriff auf die UdSSR vor 
50 Jahren, Sie ist eine Pro-
duktion des SWF, die von 
der sowjetischen Nach-
richtenagentur Nowosti 
mitfinanziert worden ist. 

Eindruck nach den er-
sten beiden Folgen: 

Grundsätzlich ist der 
von Filmautor Hartmut 
Kaninski gewählte metho-
dische Ansatz, vor allem 
Zeitzeugen sprechen zu 
lassen, zu begrüßen: So 
w r9  n Kontrast herge-

Leider bietet dieser An-
satz jedoch auch Möglich-
keiten der Fehleinschät-
zung: Als ein sowjetischer 
Kriegsteilnehmer erzählt, 
wie junge Männer 1941 
ohne Gewehr in deij 
Kampf geschickt wurden, 
kommentiert der Spre-
cher, die Rote Armee sei 
auf den Krieg „waffen-
technisch nicht vorberei-
tet" gewesen. Kein Wort 
von den am 22. Juni 1941 
bereitstehenden 1861 Pan-
zern T 34 und KV,  die allen 
deutschen Typen überle-

Ausführlich wird über 
das 'Massensterben gefan-
gener Rotarmisten in deut-
schen Lagern berichtet. 
Offenbar um sich den Zu-
schauern aufdrängende 
Vergleiche zu korrigieren, 
erzählt dann ein überle-
bender deutscher Kriegs-
gefangener, daß die Rus-
sen versuchten, ,,uns in. 
einigermaßen geordnete 
Verhältnisse zu kriegen". 
Ausgeblendet wird auf 
diese Weise, daß von den 
1941/42 gefangengenom-
menen Deutschen nur 
5-10 Prozent die sowjeti-
schen Lager überlebten. 

Meist zeigt der Film nur 
C"':. 

Weißrussische Bäuerinnen und Bauern beobachten die Dreharbeiten während der 
sechsteiligen Serie zum Jahrestag des Kriegsausbruchs. Foto: Circe Fnm 

eine Seite der Medaille: 
Ausführlich geschildert 
wird das deutsche Anlegen 
grenznaher Feldflugplätze 
vor Kriegsbeginn · - ver-
schwiegen wird, daß die 
Sowjets zur gleichen Zeit 
das gleiche taten. Erwähnt 
wird die nationalsozialisti-
sche „Untermenschen"-
Theorie - verschwiegen 
wird, daß die Deutschen in 
sowjetischen Aufrufen 

schon im Juli 1941 als „fa- zwar erwähnt; völligüber-
schistisches Aas" bezeich- lagert wird dieser Text je-
net Wl!rden, als „faschisti- doch durch die gleichzeitig 
sehe Ungeheuer", die man (!) gezeigten Bilder lachen-
,, wie eine Schlange zer- der und tanzender Men-
tritt". sehen bei einer russischen 

Wer nur den Text der Bauernhochzeit: 
Sendereihe liest, wird Fazit: Eine sehenswerte 
manche Manipulations- Sendereihe - schon wegen 
techniken nicht durch- der lehrbuchartig vorge-
schauen: So werden die führten, raffinierten Me-
Millionen Opfer der stali- · thoden der Zuschauerma-
nistischen „Säuberungen" nipulation. J .  Hofmann 
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Südkurier 25.6.1991 1· 
,,Papa gibt es nicht mehr'' 

Hartmut Kaminskis Dokumentation „Steh' aur, es ist Krieg" 

„ Eine „Lehre und Warnung für die 
Uherlehcndcn des Krieges, für die 
hcu1igc urid nttchstc Generation": 
Die meisten jener Dokumenlationen 
und Sendereihen, die an den deut-
schen Ühcrfall auf die Sowjetunion 
am 22. Juni 1941 erinnerten. wollten 
mit solchen oder ähnlichen Worten 
ihre Bedeutung unter Beweis !)lellen. 
Nur einer jedoch kann mit Fug und 
Recht für sich in Anspruch nehmen, 
mehr getan zu hahen als nur ein hi-
storisches Ereignis zu rekonst ru-
ieren: Hartmut K,1minskis in allen 
Drillen Programmen ausgestrahlte 
sechsleilige Reihe „Sich' auf, es ist 
Krieg" lrug wirklich etwas zur Aufar-
heitungjener Verhrechen hei, die die 
deutsch-sowjetischen Beziehungen 
noch heule belasten. 

Kaminskis vielleicht größtes Ver-
dienst liegt wohl in der Schonungslo-
sigkeit seiner Dokumentation: Wo 
im schünffü'herischen Rückblick gern 
der in Adolf I litler personifizierte 
Nationalsozialismus al  Allcinschul'-
diger für sämtliche Kriegsvcrhrechen 
hmges1elll wird, da weist Kaminski 
immer wieder darauf hin, daß die 
Untaten keineswegs nur von SS und 
Gestapo begangen wurden. 

_Die Per pektive ist die de_r Opfer:
Dieser Krieg, so stellt Kanunsk, im-
mer deutlich, war geplant und durch-
geführt als Viilkermord, und diese 
eindeutige Schuldzuweisung wird 
aud1 nicht durch wortreiche Stel-
lungnahmen angchllcher oder tat-
siichlichcr Experten abstrahiert. 
1 Natürlich ist ein solches Vorgehen 
unangenehm, vor allem filr jene, die 
Krieg immer noch als etwas Schick-
snlgegebenes 7,u akzeplieren bereit 
sind. Unangenehm ahcr ist Kaminski 
für beide Seiten: Seine Berichte über 
sowjetische Kollahornleure 1)der 

üher den Umstand, dull in sowjeti-
schen Lazaretten Soldaten mit Rilk-
konverlc11.ungcn nicht hchandcll 
wurden, weil sic 11ls ln11iz für Feigheit 
gewertet wurden, werden stintr Do-
kumentation sicher :111d1 in. 1lcr So-
wjetunion nicht nur Wohlwollcn cin-
gehracht hahen. Die Wahrheit 11111 
nicht nur Freunt.Je. 

Am wirkungsvollsten ist „Steh' 
auf, es isl Krieg" immer dann. wenn 
Kaminski mit den Mitteln der Mon-
tage die selhsthcrrlich-schuldhcfrc-
iende deutsche Sichl relativiert: 
„Selhstversrnndlich sind auch Eier 
geklaut worden". sagt da etwu ein 
deutscher Offü.ier; vorher hörte man 
aus den Tagehuehaufaeichnungcn ei-
ner jungen Russin hcispielsweise die 
P:,ss;ige „Papa gihl es nicht mehr; 
Mama hat fast den Versl;iml verlo-
ren", illustriert rnit enlsprcchenden 
Fotos oder Filmausschnitten. Wenig 
spllter, so berichtet der Sprecher, 
hricht das Tagebuch ah; lhe junge 
Frau is1 verhungerl - .,selhstver-
ständlich sind auch Eier geklaut 
worden". 

Sicher mag man diese Arl der 
MQntage als manipulierend und de-
nunziatorisch cmpfintlen. Dm:h auf 
der anderen Seite stellt Kaminski 
diesem „ Un chuldigcn" ja ttuch 
deutsche Kriegsteilnehmer gcgen-
ühcr. die sich nicht von ihrer Schuld 
lossprechen: Wenn etwa ein Sol'dat 
mit stockender Stimme von den 
Grcucltalen herichtet, llic er mit sci-
ncm Flammenwerfer gegen die russi~ 
sehe Zivilhcvölkerung begangen hal, 
dann kommt Kaminskis Reihe den 
Hoffnungen, die mit den Doku111c11-
tanon_en zum fünfzigslcn Jahrestag 
des Uhcrfalls verhunden wurden, 
ganz sicher arn „niichsten: Lehre und 
Warnung für Uherlehcrlllc wie fiir 
später Gehorcne zu sein. 
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MannheimeT Morgen 4.7.1991 

Lehre und Warnung zugleich 
Hartmut Kaminskis unangenehme Dokumentation 
Von unserem Mitarbeiter 
Tilmann P. Gangloff 
.Steh auf, es ist Krieg!" (Hessen 3: 21.50 Uhr} 
Eine „Lehre und Warnung für die Überle-
benden des Krieges, für die heutige und 
nächste Generationü, ist von all den zum 
deutschen Überfall auf die Sowjetunion 
a m  22. Juni 1941 gezeigten Dokumentatio-
nen a m  ehesten die sechsteilige Serie 
Hartmut Kaminskis "Steh auf, es ist 
Krieg!". Die vom Südwestfunk produzierte 
Reihe lief bereits in Südwest 3, ist del'Zeit 
in Bayern 3 zu sehen und beginnt heute in 
Hessen 3. 
Kaminski führt eben nicht fleißig die of• 

fizieUe Geschichtsschreibung fort; sein 
Blick ist nicht der eines neutralen Beob-
achters, er sieht dem Tod nicht bei der Ar-
beit zu, sondern läßt den Zuschauer den 
Tod miterleben. Die Perspektive ist die 
der Opfer: Dieser Krieg, so stellt Kamins· 
ki immer deutlich heraus, war als Völker• 
mord geplant und durchgeführt, und diese 
eindeutige Erklärung wird nicht durch 
wortreiche Stellungnahmen angeblicher 
oder tatsächlicher Experten abstrahiert 
(wir berichteten). 
Unangenehm ist Kaminski für beide 

Seiten: Seine Berichte über sowjetische 
Kollaborateure oder über den Umstand, 
daß in sowjetischen Lazaretten nur Solda• 
ten mit Brustverletzungen behandelt wur-

den - weil eine Rückenverletzung als In-
diz für Feigheit gewertet wurde - werden 
seiner Dokumentation sicher auch in der 
Sowjetunion nicht nur Wohlwollen einge• 
bracht haben. 
A m  wirkungsvollsten ist „Steh auf, es 

ist Krieg • immer dann, wenn Kaminski 
mit den Mitteln der Montage die selbst-
herrlich-schuldbefreiende deutsche Sicht 
relativiert .Selbstverständlich sind auch 
Eier geklaut worden", bekennt da etwa 
ein deutscher Offizier, aber vorher hörte 
man aus den Tagebuchaufzeichnungen ei· 
ner jungen Russin die Pas sage „Papa gibt 
es nicht mehr.; M a m a  hat fast den Ver-
stand verloren"; wenig später, so berichtet 
der Sprecher, bricht das Tagebuch ab: die 
junge Frau ist verhungert - ,,selbstver• 
ständlich sind auch Eier geklaut worden". 
Kaminski stellt solchen "Unschuldigen" 

auch deutsche Kriegsteilnehmer gegen-
über, die si.ch nicht von ihrer Schuld los· 
sprechen; und wenn ein Soldat mit stok• 
kender Stimme von den Greueltaten be• 
richtet, die er mit seinem Flammenwerfer 
an der russischen Zivilbevölkerung be-
gangen hat, dann kommt Kaminskis Rei  
he den Hoffnungen, die mit den Doku· 
mentationen zum fünfzigsten Jahrestag 
des Überfalls verbunden wurden, ganz si• 
eher a m  nächsten: Lehre und Warnung 
für Ober lebende wie für später Geborene. 
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Frankfurter Rundschau 9.7.1991 

. teh . auf, es ist Krieg" (Hessen 
dfe1). Wie macht man Mensehen die 
am eigenen Leibe seit bald einem' hal· 
ben Jahrhundert gottlob nichts als 
den Frieden kennengelernt haben, 
auch nur annähernd deutlich, was der 
letzte Weltkrieg für die Völker Euro· 
pas b deu t hat? Führt ein Weg aus 
der his!,(>r_1schen Ferne, der jenseits 
d1:r  t1stischen Abstraktheit des zig· 
millionenfachen Todes eine Ahnung 
von der kollektiven Verblendung und 
der konkreten Allgegenwart des 
Kämpfens und Sterbens gibt? 

Das ZDF hat es mit einem kolossa-
len Schlachtengemälde ( .. Der ver-
dammte Krieg") versucht und ist an 
der Überfülle der politischen und mili· 
tärischen Fakten gescheitert. Dagegen 
gelang der ganz subjektive Zugriff des 

Nähe und Ferne 
 okumen rfi s „Mein Krieg", der 
sich auf die Erinnerung einer Hand-
voll ehemaliger deutscher Soldaten 
und deren Amateunilmmaterial vom 
R11ßlandfeldzug verließ. Zwischen die-
 _. , .  be! en Polen bewegt sich die 
s s 1hge Reihe „Steh auf, es ist 
Krieg des Dokumentaristen Hartmut 
Kaminski. Soweit sich das nach der 
ersten Folge sagen läßt, berücksich· 
tigt Kaminski einerseits die politi· 
sc en Voraussetzungen und Hinter-
gi::imde und er beschreibt in groben 
Zugen auch den Verlauf der militäri• 
sehen Operationen, aber andererseits 
behandelt er die ganz persönlich ge-
fär:bten Berichte c!er sogenannten 
Zeitzeugen mit mindestens dem glei· 
eben Gewicht. 

So die Erinnerungen zweier Polen 
die beim Bau eines Flugplatzes für di  
deutsche Luftwaffe helfen mußten, 

Der Kritiker meint 
oder die Eindrücke eines russischen 
Kameramannes, der den überraschen-
den  iegerangriff auf Minsk filmte. 
Was diese Menschen zu erzählen ha• 
ben, ist für den Verlauf und den Aus· 
gang des Krieges ohne Bedeutung. Ih-
re Bericht.e stehen deshalb auch nicht 
in den Geschichtsbüchern. Dafür 
schildern sie den Alltag des Krieges 
und die Verfassung derer, über die er 
wie eine Naturkatastrophe herein· 
brach. Und diese sehr persönliche 
Ebene rückt ihn uns näher als jede 
militärische oder politische Chronik. 

Dazu tun die Bilder Kaminskis ein 
übriges. Das historische . Wochen· 
schaumaterial verwendet er nur sehr 
sparsam; die Kamera schwenkt über 
bebaut.e Felder und sie fährt durch 
idyllische Birkenwälder, während die 
Überlebenden von den mörderischen 
Schlachten berichten, die an diesen 
Orten geschlagen wurden. Nähe und 
Ferne des Krieges: In diesen Bildern 
finden sie eine glaubwürdige und 
wahrhaftige Form für alle, die ihn nur 
vom Hörensagen kennen. tha 
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SLidkurirr 21.S.1991 

Das Unvorstellbare 
bcbi1dern 

t\111'takt d1..•r S.\ lh-ih1..· . , S t e h  :111f. e s  ist Kriq..!'" 

l);i  \'l"l)!:tll/! l 'IH' f l 't'\'ltl\';if'lil: ltt:1-
l'itl'fl. da, ttll""'ll'llh:t1l' I l'i,I. den 
'l ,td ,·iu.1·1 11n11h1·,,,d1;111h:1t1·11 '/:il,1 
,·1111  l,-11,, h,·11 l.11\l•:11 111 111:wh,·w 
" " '  d.,11 l:tls:11 hlt, h \\lll ,l,·ttl'-'IH'ltl 
ll111k11 tlll" 111,·l,1• ,·i11 "l'in· :11h1:1'11c 
isl das ilbl'rh:l\lf'I 111ogl1c1t·1 l>1l'J1:11i-
f:\L·n. di,· div,l"tt liirl'111,·tli1 h,l l 'II alkt 
KriqtL' l!l'liilttl h:thvtt: dwj1.·11i,,!,•n. 
dil' hc1111.· 11rn:h \\'l")!l'lt d,·1 NiL·tlt-t f:t)!l" 
trn111.·rn; di,•jl'nii.!L'II, di,• d:1111111  11id11 
und hn1ll' 1..:, SI r ·,·111 11id11 \'l 'l 'llln,i\'n 
hal>l'tt. d:11.1 ,i1· 11id11 h,· il'l!I. s, ,n,h-1 n 
hdr1..·ir wunku: Si1.· all1• ,·.-i1111n11 ,ivh 
H'rn1111lil'h 1111rh b,·,wr ,1:11:111 . .il, ih-
n1..·1 lil'I• i,1. ( In,! di l ' :rnd,·1,·11. dil' 1ni1 
d1·r .. < i11adt: d n  ,p:ilt·n ( i\'l1111I" 111 
ll'lll'II cL·wol1111 ,ind" lhm·tt. ,11  """ 
ma11 ,i'111tm;il\i•11. i,1 „Sti•h :tttl. 1·, "I 
Kriq.!" 'ltt)!l'd:tl'hl: 1h111·1 1 ,1111 1:l'l111l-
fr11 \Vl't'dL'lt, .,id1 l'ltl llilcl /II 111:trlH'!t. 
111-harrlkh 1111d hL'Wtt11<l1•111 1wr1 
akt-ihisd1 lfil,\t d:t, ,tlli-111l1d 1-1,·r h1li 
chl· h·rnwh,·11 1,·111· )!t:111,·11h:t11,•11 
W111 1d,·11. di,· d,·1· N:tt1111t:il,u1nd1s-
t1111S lrnrnp11  11r,dt1J'i h;il. 11,d,1 111 
VL'f!!<' sv11h1·i1 1:,·1t111.·11: ,·i111· HvilH·. 
wi,• .,Sll'h auf. l ' '  i•,I l,nL"1t" "1ll1 1· ;1II 
jl'IIL' hl'lr11llc11 ,l'111l'ri1:1·1,· l;issi·11. di1.· 
di l• 1 l'l!ilimil:il ,·1111 ,\1{1) t111d / . P I '
:lll/\\'t•i

°
f<•l11.

V,"r .luhrl'. ,., h,·il.11 n .  h;,1 1 Ltt 1 
111111 K:1111i11ski liit wim· ,n:h,1 1·t!i)'.\' 
Dokt1m1.·111;1!iPn rl'd11·1t·hil'l'I: 1t1:111 
si\'hl das 1knt Film :111, :11>,,, 11i.-l1I, 
w,·il 1';1111111,ki 11111 d1·11 l·kli\11111<11·11 
\k   1\t'i.'hil·si,:h11.•r, pr:ihl1,•, l·, 11.1r 
vidttl\'hr di1· Sl' lbslH't,- l,i1111fid 1 ,·i1. 
mit 1k1 Ka111i11,ki 1111· l!l'1•llt·11 ( :1•,1,• 
:it1sl111l1c t111d <ktt flq!'_,··11 ,eJ1l11,i: ,·1111 
dL't' ( il•µe11w.1r! 111 d"1 1 l<..t'l l ')!, jah11·11; 
l11d,·111 l'I', " " '  1·, ;1111"11 in tl,·111111k11• 
llll'lll;1ti1HH'tl illlS Jl1•1 '-ll)'l'll illlllll'll 
K1111pp-Sch111 l ' , k ,  "/1 >I· (rli,• lkrid1-
11· t lr ,  l lisirnik1·r, < i11itl11 K111111p 1111tl 
,,•i1H·1 l\lit111h,·i1,•, 11·,•h,111,ll1:1h111ird. 
dil' 1 11,oltl11t1)'.l'II , 1111 /1·111,·111•1·11 1111I 
i'.L'tlgn1ossi,1..·l11•11 ,\11l11:ihn 1,•11 11111 

,1ri1.·rk: irnll-111 1..·r d,·11 Filmhilil1·1 r1 
, 1111 •ktl Sdi:t11pl:il1l'II 1k, K 111·,,,., dir 
l11·11d1:1·s ,\11,whl'n ' ' " ' " " "  1111'1..1,·, ltt 
tl,·, 1'1:11'1 1:111 ,il'II ,.-11i.· ' '""'""·h• 
11il'111 1111h,·di111•1 lh'III' \h11·1111·, ,., 
"l'lil'hl ja :1hn 11l•l·th:111J'I 1th·h1, tl:t 
)!l'!-\l'II. L'llll'   1Pttl:t l'-, ,.,.111,i ' di--
,id1 liir l'r 11 Th,·111:i ai, ;1111 h·•.11·11 
g1·1·fg1Jl'l 1·1 wi,·,l't1 hat. 111 11hv1111·11 
rm•11. V.'as alkrdin!'.s i,::i111 1111111'\·11\'I,, 
IIL'i fnr Ka111i11ski 'I'' i<.:111. w:11 dil• 
\\'irlw11g hl'l'L'il„ dL'I ,•r-;fl'll 1°111;:,·: 
1 \i11 K:1111,·r:1111:11111 h1·n,'hll·1 d:1,·1111. 
wi1· n <ktt II, 1mbl'nha1.:1·I I il1111,·. , In 
:iul q•inL' l l,•1111:il<:ta1i1 t-.li1,.,  li L•I. 
t<;a111i11,ki ill11stril•l'f ,h\'s · t r1:1hl111 1-
1•1·r1 ,t111ikh 1 mi1 d,·11 llild1·111 d1·, 
iH•111iµ1·11 ,\111:iµ,: l\lttlll'I, d11• 1'r11-
d,•twaµl't1 sd1id1e11; l'a, ;rn1,•11. 1li1· 
1111hl'k:m111,•11 /.11 !lt-tt 1.·1ll)'.q\1'tt,1, l" 
h1·11. l<'iir d<'n K,i,·t· :1l•,·1. ' "  l,·1111 
lll:IIL giht \'S /\111;1)'. •;111\'1,'III!', 11i1• 
( !u;ttk t 

Was 11;11i\1li1•h :ih,·1 l,;;1111111•,hi, ,\1 
h1·11 ,•on ...,u ,·1\•ll- 11 :in,k,\·n dj t.' ..,l' I ,\,t 
llllll'J.,d11.·i 1k l: S1·111t· 1 )pktlllll'lll:t 
Ti1111. di,· :tll ,li-11 kn1111111·111h'11 S111111l;1 
!.!t'II jnvl'il, 11111 17 l lltr ;i11,1•,•s11ahll 
wi1d. k1111n·1111i,·rt st\'h :1111 il1L' J\l,•11 
sl'hL'II i11 eil'!' Sowjl'1111,i11n. 1111.I d:itt1i1 
r111I it'tll' Krt\')'"'f'll't. tlil' i11, l'l' 
,d1kh1 lidll'll Srh;1llvtt , ,111 Stal1111:1 :111 
1111111:ils iihv r,1'111'11 11111 d,·11. l t;r h,·, 
ht·!!:11111 K:i 111i11, ki 111i1 d,·111 ~'-'. J1111i 
1•1.'11. dl'm 1 ;11• d,·, d,·111•,.-111·11 111,,., 
lall, ;i11f die 's11111,•11111i,111. 1 ,-,-,11111 
111111 q11a,i 1·111 f1•,'"ll'111kr \ \ll!'t1II :11t1 
d11· kl l t l '  hi l !!l' ll'öll tli,· l·llqis,·. III 
t k r  n 111i1 ,·im·, j,·111·1 f'.r<ll.',,·11 < i1·,11·11 
1\ nlat1!,! 1111cl l · 111k di,· ,·, K riq•,·, 111-
,anrn1u11iig11·. 1\t1f tkn l'l\\:is dld.1-
lni,l'IH'II V11r,p1111n 111i1 l l:1k1·11 11't1/ 
:,11wi,· l l:11lltllL'I 1111<1 Sich...t l11lu1 ( i1·-
q•hii1rdP11111..·r, ,·in ,\11v11g ;11" '< i11cl• 
hl'ls Ta)!l'lll1d1 1111d jl -111·, b1·111l1111ll' 
f.'11111 1h-r s11\\fl'ti,1'111·11 '-:,,ld.11.-i,. d1o· 
11 i11111ph11•n·11d :1111 d,·111 lfr1rlt•,1,11• d1 
ll' hthlll' hi S\'11. 'l'il111:11111 I'. ( i;111!:l11II 
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	Überblick 6:1991
	WZ Samstag 18.05.1991



